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Deutſches Reich.
Die Majeſtäten beſuchten geſtern Vormittag gelegentlich

des gewohnten gemeinſamen Spazierganges durch den Thier-
garten das Atelier des Bildhauers Prof. Baumbach. Nach
dem Schloſſe zurückgekehrt, arbeitete der Kaiſer längere Zeit
mit dem Chef des Militär-Cabinets, General der Infanterie
v. Hahnke. Abends um 7 Uhr entſprach Se. Majeſtät einer
Einladung des Generals v. Arnim zum Diner.

Gegenüber den Meldungen Wiener Blätter über verſchiedene
Beſuche, die der Kaiſer in dieſem Jahre in Oeſterreich ab-
ſtatten werde, zur Auerhahnjagd in Böhmen, zum Huſarenjubiläum
u. ſ. w. hört der Wiener Korreſpondent der „Köln. Ztg.“, daß dies
unbegründete Annahmen ſeien und nur ein Herbſtbeſuch zu den
Manövern in Ungarn, an den ſich ein Jagddeſuch bei Erzherzog
u uich und der erſte Beſuch der ungariſchen Hauptſtadt ſchließen

oll, in Ausſicht genommen ſei.
Das Befinden des Fürſten Bismarck iſt zufrieden-

r nur leidet er hin und wieder an Geſichtsſchmerzen. Jn
einer Umgebung iſt z. Z. Dr. Eiſenberg in Stellvertretung des
Geheimraths Schweninger.

Der Reichs anzeiger meldet: Seine Majeſtät der Kaiſer
haben Allergnädigſt geruht, den Fürſten Wilhelm zu Wied ſeinem
Wunſche entſprechend von der bisherigen Stellung als Kaiſerlicher
Kommiſſar und MilitärJnſpekteur der freiwilligen Krankenpflege bei
der Armee im Felde zu entbinden und zu deſſen Nachfolger den
Grafen zu Solms-Barnth auf Klitſchdorf zu ernennen. Gleichzeitig
hat ſeine Majeſtät genehmigt, daß der Geheime Ober Regierungs Rath
und vortragende Rath im Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen
und Forſten Freiherr von SeherrThoß dem neuernannten Militär
Inſpekteur zur Unterſtützung in den laufenden Geſchäften beigegeben
wird.

Das Staatsminiſterium trat geſtern Vormittag 10 Uhr
inter dem Vorſitz des Fürſten zu Hohenlohe im Reichskanzlerpalais
zu einer kurzen Sitzung zuſammen. Man wird wohl nicht fehlgehen,
wenn man annimmt, daß die Miniſterbeſprechung im Zuſammenhang
mit den vorgeſtrigen Ausführungen des Grafen Limburg-Stirum aus
Anlaß des Prozeſſes Leckert-Lützow ſtattfand.

Jn Bundesrathskreiſen glaubt man, daß die
bayeriſchen Vermittelungsvorſchläge zur Hand-
werkervorlage ſchließlich, wenn auch in einzelnen Punkten
modifizirt, doch im großen Ganzen durchgeh en.

Thörichtes Geſchreibſel. Der Hannov. Courier“
will gehört haben, daß die Konſervativen ſich neu konſtituiren
und als Regierungspartei sans phrase aufthun wollten. Wie
man nach den letzten Vorgängen einen derartigen Gedanken
hegen und öffentlich ausſprechen kann, iſt uns und gewiß jedem
Kenner der Sachlage unerfindlich.

Der Bund der Landwirthe muß ſich für ſeine diesmalige
Jahresverſammlung in Berlin nach einem andern Lokale umſehen,
da die ſchon gemachte Zuſage des Cireus Buſch dazu wieder zurück
gezogen worden iſt.

Die „Poſt“ leitet die Aufmerkſamkeit auf den unter
ſozialdemokratiſcher Aegide unternommenen Verſuch, eine über
ganz Deutſchland ſich erſtreckende gewerkſchaftliche Organi-
ſation der Eiſenbahnarbeiter zu gründen. Mit Recht hebt
das Blatt hervor, daß, falls die Organiſation an Umfang und
Bedeutung gewinnt, man mit Sicherheit auf dem Gebiete des
Eiſenbahnweſens auf wirthſchaftliche Kämpfe ſich gefaßt
machen müſſe:

„Die Bedeutung umfangreicher Arbeitseinſtellungen auf dieſem
Gebiete für unſer Erwerbsleben im Ganzen iſt natürlich eine ungleich
größere, als die gleich umfaſſenden Arbeitseinſtellungen in einem
privaten Erwerbszweige. Bei der zentralen Stellung, welche der
ECiſenbahnverlehr in unſerem ganzen Erwerbsleben einnimmt, würde
eine ernſtliche Stockung im Eiſenbahnbetriebe eine ähnlich lähmende
Einwirkung auf die Nationalwirthſchaft üben, wie große Ausſtände
in den Kohlenbergwerken. Ja das große Publikum würde davon
noch direkter und vielfach empfindlicher berührt werden, als von
Streiks der Kohlenbergleute.

Es handelt ſich daher um einen Plan, welcher zur größten
Aufmerkſamkeit und Wachſamkeit herausfordert. Die Augen ſchließen
und ſich in trügeriſcher Sicherheit wiegen, wäre das denkbar Ver
kehrteſte. Gegenüber den Agitatoren iſt vielmehr raſches und ent
ſchloſſenes Handeln ohne alle Rückſicht auf etwaiges Geſchrei dereinzig richtige Weg. Beſeitigt man die Bazillen ſrith und gründ-
lich genug, ſo iſt begründete Hoffnung, daß die Anſteckung keine

zu große wird und daß bald wieder völlige Geſundung eintritt.“
Amilicher Nachweiſung zufolge hat die Wechſelſtempelſteuer

im Deutſchen Reiche für die erſten drei Viertel des laufenden Etats
jahres 6 811 583,50 Mark, oder 368 804,30 Mark mehr erbracht, als
im gleichen Zeitraume des Vorjahres.

Die Hamburger Nachrichten“ enthalten an
jervorragender Stelle folgendes zutreffende Entrefilet: „Jn
Sachen der deutſchen Jnfſtruktionsoffiziere in der
chileniſchen Truppe beſtätigt es ſich, daß die Kündigung
ihrer Stellung in der That auf eine Behandlung zurückzuführen
iſt, die ihrer nicht würdig war. Wir halten die Beurlaubung
für ſolche Zwecke überhaupt für eine fragwürdige Einrichtung,
die unter Umſtänden mehr Schaden als Nutzen bringt, und
S liegt es nicht im Intereſſe deseutſchen Reich es, in den en re der
der ſüd amerikaniſchen Staaten durch Her-
gabe von Jnſtruktionsoffizieren Partei zu
ergreifen.“

Parlamentariſches.
Jm Reichstag iſt geſtern die von der Kolonial Abtheilung des

Auswärtigen Amts ausgearbeitete Denkſchrift bezüglich der Schutz
gebiete in Afrika eingegangen.

Jn Abgeordnetenkreiſen wird über einen Antrag be
rathen, welcher das Verbot des Verkaufe nicht vollſtändig
fuſelfreien Kartoffelbranntweins zu Nahrungsmittelzwecken vor
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ſieht. Die Sache hat ſchon e'nmal vor zehn Jahren die geſetzgeben
den Körperſchaften beſchäftigt, ohne daß indeſſen damals ein Ergeb-
niß erzielt worden iſt.

Bei der Landtagserſatzwahl in Wiesbaden wurde der frei
ſinnige Stadtverordnete Landwirth Wintermeyer mit 192 Stimmen
gewählt 66 Stimmen fielen auf den konſervativen Admiral Werner,
44 auf den nationalliberalen Rechtsanwalt Siebert.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Die geſtrige Fortſetzung der erſten Etatsberathung im Ab
geordnetenhauſe war abwechſelungsvoll und inhaltreich, wie ſeit
lange nicht. Vier Miniſter einſchließlich des Miniſterpräſidenten
nahmen nach einander das Wort zu bedeutſamen Erflärungen.
Die Sitzung wurde zunächſt eröffnet durch die kurze Ausführung
des Geh. Regieruigsrath Althoff, des Dezernenten für
Univerſitätsangelegenheiten im Kultusminiſterium, er erklärte
bündig, daß, wenn die Gehaltsregulirung der Profeſſorengehälter
nicht in der von der Regierung vorgeſchlagenen Form erfolge,
die Kollegienhonorare verſtaatlicht werden würden. Während
der Rede betrat der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe die
Miniſtereſtrade zu folgenden Ausführungen

„Jch bin zu meinem Bedauern genöthigt, heute wieder einmal
gegenüber meinem verehrten Freunde, dem Herrn Grafen zu Lim-
burgStirum, einige Bemerkungen zu machen. Der Herr Abge
ordnete hat geſtern die Beziehungen des Auswärligen Amtes und
des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten zur Preſſe be
rührt und einer abfälligen Kritik unterzogen, wie ich aus den
heutigen Morgenjournalen erſehen habe. Er erkennt zwar an,
daß das Auswärtige Amt mit der Preſſe in Verbindung
ſtehen müſſe er verlangt aber, daß von dem
Verkehr mit dem Auswärtigen Amt diejenigen Zeitungen ausge
ſchloſſen werden ſollen, welche „gegen andere Reſſorts intriguiren“.
Jch kann mir nun kein rechtes Bild davon machen, wie eine
Zeiturg gegen ein Reſſort intriguiren kann. Vielleicht ſollte das
heißen, daß der Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten einem
Journal, das gegen einen Reſſortminiſter, z. B. den Juſtizminiſter
oder den Landwirthſchaftsminiſter, Oppoſition macht, die Ver
bindung aufkündigen ſolle. Jch geſtehe, daß ich eine ſolche
Forderung nicht für ganz ernſt nehmen kann.

Der Herr Abgeordnete beklagt dann, daß untergeordnete Leute
empfangen würden. Ja, ſoll denn für das Auswärtige Amt eine
Art Hoffähigkeit der Journaliſten eingeführt werden (Heirerkeit.)
Ich meine, die Erfahrungen, die mit Herrn von Lützow gemacht
worden ſind, könnten uns in dieſer Beziehung als heilſame Lehre
dienen. (Heiterkeit.)

Der Herr Abgeordnete beklagt ferner, daß der Prozeß Leckert
Lützow überhaupt nicht vermieden worden ſei und daß man nicht
den Unfug durch Verhandlungen mit den Reſſorts beſ itigt habe.
Erſt im Laufe der gerichtlichen Unterſuchungen hat ſich heraus-
geſtellt, wie ich vorweg kemerken will, daß durch eine Reihe
falſcher Auskünfte eines Kriminalkommi ars über den Urſprung
von Z itungsartikeln wiederholt Verdacht und Mißſtimmung unter
hohen Beamten und gegen ſolche erzeugt worden war.
Selbſtverſtändlich konnte wegen der Verwickelung eines
Kriminalkommiſſars als Zeuge in dem Prozeß nicht
auf die Strafverfolgung der gerügten Preßtreibercien ver
zichtet werden. (Sehr wahr! links.) Aus Achtung vor den Ge-
richten enthalte ich mich zur Zeit eines weiteren Urtheils über
dieſen Kriminalkommiſſar, ſo lange das eingeleitete gerichtliche
Strafverfahren noch ſchwebt. Der Prozeß LeckertLützow war aber
an ſich nothwendig und nicht zu vermeiden. (Sehr richtig links.)
Ich war verpflichtet, den Strafantrag zu ſtellen. Es handelte ſich
um verleumderiſche Beleidigungen von Beamten des Hofes und
des Auswärtigen Amts. Da wäre mit Verhandlungen zwiſchen
den Reſſorts nichts zu machen geweſen es mußte an das

Gericht und damit an die Oeffentlichkeit gegangen werden (ſehr richtig
links), und ich ſtehe nicht an, zu erklären, daß ich die Hilfe des
Gerichts auch ferner überall da in Anſpruch nehmen werde, wo
ich Verleumdungen und Beleidigungen gegen Beamte in der Preſſe
begegne. (Bravo! ünks und im Zentrum.) Dieſem Vo gehen
widerſpricht nicht die preußiſche Tradition, ſondern ſie erfordert es.

Ich bemerke dann am Schluſſe noch, daß Freiherr v. Marſchall
in dem ganzen Prozeß nicht vorgegangen iſt, ohne fortlaufend das
Staatsminiſterium in Kenntniß zu ſetzen er hat von dieſem die
Zuſtimmung zu ſeinem Vorgehen erhalten. Wie man daraus
einen Mangel an Einheitlichkeit des Miniſterums herleiten will,
iſt mir nicht erfindlich. (Sehr richtig! links.) Jn allen politiſchen
Grundanſchauungen das erkläre ich hiermit beſteht vollkommen
Uebereinſtimmung in dem Miniſterium.“ (Lebhafter Beifall.

Der freikonſ. Abg. v. Zedlitz-Neukirch gab dieſer
Auffaſſung in der Ein un ſeiner Rede Ausdruck und ging
dann im Einzelnen auf Etatspoſitionen und die preußiſche

S im Allgemeinen ein, ſtreifte dann die Mittel
tandspolitik und das e Jhm (Apte der Abg.

Richter, welcher zuerſt mit der Etatsaufſtellung des Finanz-
miniſters und dann mit dieſem im Allgemeinen ſich be-
ſchäftigte, eingehender bei der Ausführung des Börſengeſetzes
ſich ausließ und dabei ſcharf ſich gegen den Handelsminiſter
und den Abg. v. MendelSteinfels wandte weil dieſer noch
immer den Beweis für ſeine Behauptung, wochenlang ſeien an
der Berliner Börſe die Preisnotirungen um mehr als 20 Mk.
mine geweſen, ſchuldig geblieben iſt. Drei Reden von der

iniſterbank folgten nun zuerſt ſprach der Finanz miniſter,
welcher die Etataufſtellung rechtfertigte und eingehend die Ge-
ſichtspunkte darlegte, unter welchen die Beamtenbeſoldungs-
erhöhung behandelt werden müſſe, und warum die Frage der
Verwendung der Fonds in den einzelnen Etats ohne Ein
bringung eines Staatshaushaltsgeſetzes zu löſen ſei. Jm Ein
zelnen führte Miniſter Miquel Folgendes aus

„Jch will meinen er Kollegen nicht vorgreifen bei ihren Ant
worten auf die Angriffe des Aba. Richter, ſondern beſchränke mich
auf die Punkte, die den Etat ſelbſt betreffen. Die Jrr-
thümer in der Vorausſchätzung der Etats Abſchlüſſe kamen mindeſtens
ebenſo häufig vor, bevor ich Finanzminiſter wurde, wie ſeitdem ichdas Reſſort verwalte. Alſo muß dies nicht an der Finanzverwaltung
liegen, ſondern an den Reſſorts. Wenn der Finanzminiſter auf die

ſtehen zu wollen, als mein hoch verehrter Kollege Thielen. Von
einem Manne freilich, der ſo autoritativ auftritt, wie
Herr Richter, muß man erwart'n, daß ihm ſolche Jrrthümer, wie
mir, nicht paſſiren dürften. (Heiterkeit.) Jn der That aber kann man
nicht vorausſehen, ob ein Jahr Ueberſchüſſe oder ein Defizit bringer
wird die Ueberſchüſſe des vorigen und dieſes Jahres ſind noch lange
nicht ſo bedeutend, wie die Deſizits der früheren vier Jahre. Bei ſo
ſchwankenden Einnahmen muß der Miniſter den Etat vorſichtig auf-
ſtellen. Jch möchte wiſſen, aus welchem Grunde man ſich gegen die
von der Reichs und hier von der preußiſchen Staatsverwaltung ge-
forderten Fiuanzmaßregeln erklärt, die Herr Richter mit dem Namen
„Automaten“ belegt. Das Gefühl des Abg. Richter, daß ſich in den
nächſten Jahren die Ueberſchüſſe wiederholen werden kann
doch wohl nicht ausſchlaggebend ſein. Jn dieſen
Fragen ging ich ſtets mit dem Herrn Grafen
Poſadowsky in gleicher Linie vor. Die vorgeſchlagene Erhöhung der
Beamtenbeſoldungen wurde mangels an Enheitlichkeit gemacht ich
hätte auch gern eine größere Einheitlichkeit geſehen aber angeſichts
der beſtehenden Thatſachen hafe ich meine Fühlhörner ſehr bald
zurückziehen müſſen. (Heiterkeit). Jch warne aber davor, einzelne
Kategorien von Beamten noch hineinbeziehen zu wollen in die
Gehaltsaufbeſſerung, ſonſt wird überhaupt kein Ende zu finden ſein.
Eine Reform des Geſetzes über die Entſchädigung der Reiſekoſten
und Diäten von Beamten iſt in Vorbereitung, ſo daß ich die Ein-
bringung der Vorlage in nahe Aus ſcht ſtellen kann. Untrennbar
von der Gehaltsfrage der Beamten iſt neben der Diäten- und Reiſe-
koſtenfrage namentlich die Frage der Wohnungsgeldzuſchüſſ und ſie
wird demnach auch bald neu zu regeln ſein. Was die Regelung der
Richtergehälter anlangt, ſo datirt ihre Geſchichte bis 1879 zurück. Da
wurden die Richter infolge der Neuordnang der Verhältniſſe in der
Rechtspflege in ihrem Gehalt aufgebeſſert, die anderen Beamten nicht.
Die Landräthe haben im Gehalt hinter den Amtsrichtern geſtanden
ihre Stellung hat darunter nicht gelitten. Das ſcheint, nach der Art
und Weiſe zu urtheilen, wie dieſe Dinge in der Preſſe behandelt
werden, wieder vergeſſen worden zu ſein. Wenn man Gewicht da
rauf legt, zu welcher Lebenszeit die Beamten am meiſten der
Gehaltsaufbeſſerung bedürfen, ſo bin ich der Anſicht, daß
gerade bei älteren Beamten dies beſonders der Fall iſt, da
ſie dann zumeiſt für erwachſene, auch außer dem Hauſe befindliche
Kinder zu ſorgen haben. Wenn bis jetzt noch kein Komptabilitäts-
eſetz vorgelegt worden iſt, ſo liegt das an den immer neuen Schwierig
eiten, die ſich ihm entgegenſtellen. Vielleicht gelingt es noch im

Laufe der Seſſion, ein ſolches Geſetz oorzulegen, mit Sicherheit aber
kann ich es nicht verſprechen. Die Vorlage wegen Erböhung der
Beamtengehälter iſt nothwendig, weil in der ganzen Lebenshaltung
cine Aenderung in Deutſchland eingetreten iſt, die die Beamten mit-
machen müſſen, und ſie auch im Intereſſe des Staates ihre Stellung
behaupten müſſen. Das gilt beſonders von mittleren und höheren
Beamten, bei einem Gehalt von 12 000 Mk. haben wir auch mit der
Aufbeſſerung abgeſchloſſen. Die Hauptſache iſt in der Diskuſſion zu
erwähnen vergeſſen worden, die Freude darüber, daß wir jetzt
20 Millionen nehmen können zur Verbeſſerung der Beamten-
gehälter.“

Dann erhob ſich Frhr. v. d. Recke, welcher zunächſt über
die Abänderung des Wahlrechts ſich dahin äußerte, daß zuvo
das vorbereitende ſtatiſtiſche Material darüber zum Abſchluß ge-
bracht werden müſſe. Weiter theilte er mit, daß die Zuſage
des Reichskanzlers über die Abänderung des Vereinsgeſetzes, in
ſofern den einzelnen politiſchen Vereinen geſtattet werden ſoll,
miteinander in Verbindung zu treten, ſelbſtverſtändlich erfüllt
werden ſolle, und ging dann zum Schluß in kurzen Worten
auf die Reform der politiſchen Polizei ein.

„Eine Reihe der berührten Punkte geht ſpeziell mein Reſſort an
Wahlrechtsreform, Vereinsgeſetzreform und Polizei. Außerdem ſprach
geſtern Herr Bachem von dem ſogenannten Kirchhofsgeſetz. Vor zwei
Jahren hat der Herr Kultusminiſter hier mitgetheilt, es werde ein
Geſetz Entwurf ausgearbeitet werden wegen Einrichtung konfeſſioneller
Kirchhöfe im Bezirke Köln. Es iſt dies geſchehen, der Entwurf ſtieß
auf Schwierigkeiten, und es iſt nun ein neuer Ertwurf ausgearbeitet
worden, der jetzt der provinziellen Durchberathung unterliegt. Be
züglich einer Wahlrechtsreform iſt ſchou früher hervorgehoden worden
daß dieſe Frage nur auf Grund vollgewichtigen Materials zu be
antworten iſt. Das Material wird etwa im März aufgearbeitet
ſein, und dann wird es ſich herausſtellen, ob eine Reform nöthig iſt.
Bezüglich des Vereinsgeſetz s iſt bei Gelegenheit der Verathung des
Bürgerlichen Geſetzes gefordert worden, das Verbot der Koalition
der politiſchen Vereine aufzuheben. Der Reichskanzler erklerte, das
gehöre nicht ins Bürgerliche Geſetzbuch, und der Herr Reich kanz er
erklärte ferner, das Verbot werde vor dem Jnkrafttreten d s
Bürgerlichen Geſetzbuches aufgehoben werden, man kann alſo der
Regierung den Vorwurf einer Verſchleppung nicht machen. Weiter
wird es ſo hingeſtellt, als ob mit dern Aufheben des Verbo's andere
Veränderungen des Vereinsgeſetzes verbunden ſein ſollten. Der
Herr Reichskanzler hat zugeſagt, daß das Verbot aufgeboben werden
wird wie das geſchieht, müſſen Sie doch der Staats-
regierung überlaſſen. Auf den Prozeß LeckertLützow und Tauſch
werde ich nicht eingehen. Nur Eins möchte ich erwähnen. Man
kann wohl die Empfindung haben, als ſeien von einem Beamten
ſchwere Fehler gemacht worden doch halte ich es nicht für richtig,
immer von einem verbrecheriſchen Beamten zu ſorechen, beſonders
da ſich der Prozeß noch in der Schwebe befindet. An den Prozeß
wird dann die gewiß berechtigte Frage geknüpft, ob in der Organi-
ſation der politiſchen und der Kriminal-Polizei nicht ſchwere Schäden
beſtehen. Jch glaube, es giebt Niemanden, der die Mißgriffe der
Polizei ſchmerzlicher empfindet als ich, Niemanden, der eifriger beſtrebt
iſt, etwaige Schäden zu beſſern. Bezüglich der Kriminalpolizei ſind
die nöthigen Schritte bereits gethan, hinſichtlich der polit ſchen
Polizei wird es demnächſt geſchehen. Jch muß aber vor Ueber-
treibungen w rnen. Aus einem einzigen Fehlgriff darf man nicht
ſofort den Schluß ziehen, als ob die ganze Organiſation und de
ganze Behörde an den gröbſten Fehlern litte. Auf dem Gebiete der
politiſchen Polizei muß man ſehr vorſichtig ſein. Jch hatte das Em-
pfinden, als ob Herr Richter ſie für völlig überflüſſig hielte. Das
iſt ſie nicht wir müſſen uns nur mühen, ſie auf eine beſonder Höhe
zu bringen. Eine gewiſſe Selbſtſtändigkeit werden die Beamten der
in olizei immer nöthig baben daraus mag ſich mancherißgriff erklären. Haben Sie nur das Vertrauen zu der Regierung,
daß ſie 4zwiſſenhaft prüfen wird, was in rer Organiſation zu
beſſern iſt



Der Handelsminiſter Brefeld rechtfertigte ſodann die
Stellungnahme der Staatsregierung in der Ausführung des
Börfengefehßes, insbeſondere in der Juzienng von Landwirthen
zu den Prodnktenbörſen. Seine Re
lautem Beifall unterbrochen:

„Jch gehe jetzt nicht auf den Etat des Handelsminiſteriums ein,
ſondern nur auf die Bemerkungen des Abg. Richter über die Aus-
führung des r dieſe Sache war ſehr ſchwierig darum,
weil wir zum erſten Male mit einem organiſchen Börſengeſetze
zu thun kaben, das noch dazu eine Beauffichtigung
der Börſengeſchäfte vorſchreibt. Beides ſtößt bei den
Börſenbeſuchern auf einen gewiſſen Widerſtand. Jch habe beim
Erlaß der Ausführungsbeſtimmungen die Intereſſen des Handels
und der Landwirthſchaft nach beſtem Gewiſſen wahrzunehmen ge-
glaubt und lehne die Verantwortung für die Schritte ab, zu denen
ſich e nige Produktenbörſen haben hinreißen laſſen. Ich habe von
der Befugniß, die mir das Börſengeſetz giebt, eine Börſenordnung
und einen Börſenvorſtand zu ſchaffen, in dem auch Vertreter der
Landwirthſchaft ſitzen, darum Gebrauch gemacht, weil in dem Börſen-
geſetze rorgeſchrieben iſt, daß den Vertretern der Landwirthſchaft Ge
legenheit gegehen werden ſoll, von der Preisnotirung Kenntniß zu
nehmen, und weil ich dieſe Beſtimmung auf keine andere Weiſe
ausführen zu können glaubte, als indem ich die Ausführungs-
be ſtimmungen zum Geſetze ſo erließ, wie es von mir geſchehen iſt.
Was die ſpezielleren Beſtimmungen anlangt, ſo iſt im Börſengeſetze
geſagt, es ſolle der Landwirthſchaft eine entſprechende Vertretung an
den Börſen geſchaffen werden. Nun müſſen wir das Wort „ent-
ſprechen d“ ſo auffaſſen, daß der Bedeutung der Börſen Rechnung ge
tragen werden ſoll, und wenn für kleinere Provinzialbörſen ein land
wirthſchaftlicher Vertreter genügte, ſo erſcheinen doch fünf Vertreter der
Land wirthſchaft und Mühleninduſtrie für die große Berliner Börſe vicht
zu viel. Nun meint der Abg. Richter, ich hätte im Herrenhauſe noch
eine Vermehrung der Zahl der Vertreter der Landwirthſchaft
zugeſagt. Ich babe zwei Organe, mich über die Börſenverhältniſſe zu
informiren den Börſenkommiſſar und den Börſenausſchuß. Wenn
ich mit Hilfe dieſer beiden Organe genauere Jnformationen geſammelt
haben werde, ſo werde ich Feſtſetzungen über die Zahl der Vertreter
der Land wirthſchaft im Börſenausſchuß machen ob die Zahl herauf-
„der herabgeſetzt wird, laſſe ich jetzt noch dahingeſtellt. Was die
Frage betrifft, ob die Mitglieder des Börſenausſchuſſes dies Amt als
Ehrenamt auszuüben haben, ſo iſt dieſe Forderung nicht von allen
Börſen geſtellt. Ich habe mich darüber, wie überhaupt, mit dem
Herrn Landwirthſchaftsminiſter in Verbindung geſetzt, und esergab ſich, daß es bedenklich ſein würde, eine ſolche Beſtimmun

in die Börſenordnung aufzunehmen, weil die Billigkei
erfordert, den Londwirth, der in der Börſe die Wahrnehmung ſeiner
Berufsgeſchäfte verſäumt, dafür zu entſchädigen. ch halte es aber
gleichwohl für wünſchenswerth, daß das Amt als ein Ehrenamt
aufgefaßt wird, und meine, daß dies im Jntereſſe der Landwirth
ſchaft ſelbſt läge. Was nun die Feſtſtellung des Preiſes an der
Börſe anlangt, ſo hat die Landwirthſchaft dem Wunſche Ausdruck
gegeben, den ich auch meinerſeits für einen ganz berechtigten halte,
daß nicht nur die Preiſe ganz allgemein für Roggen und Weizen
feſtgeſetzt werden möchten, alſo z. B. Weizen 140 bis 160 Mark,
ſondern daß man genauere Unterſcheidungen machen möchte, wie
oiel für hochwerthigen, wie viel für mittleren und wie viel
für geringwerthigen Weizen gezahlt wurde. Die Vertreter der Proö-
duktenbörſen, mit denen ich mich darum ins Benehmen geſetzt habe, er
klärten mir, das ſei mit den größten Schwierigkeiten verknüpft, namentlich
wegen der kurzen Zeit, in der dieſe Preisfeſtſetzungen erfolgen müſſen.
Ein Theil der Börſenvertreter erklärte es ſogar für direkt unmöglich.
Ich habe dem Rechnung getragen, indem ich die Beſiimmung in die
Börſenordnung aufnahm, aber zufügte, daß die genaueren Be
ſtimmungen hierüber dem Handelsminiſter vorbehalten bleiben ſollen
und daß bis zum Erlaß derſelben die Ausführung dem
Ermeſſen des Börſenausſchuſſes überlaſſen bleiben ſollte. Ich
wollte es alſo meiner genaueren Jnformation vorbehalten, ob
die Durchführung dieſer Beſtimmungen möglich wäre, und
bis dahin ſollte es beim Alten bleiben. (Lebhafter Beifall
rechts). Alſo ich bleibe dei meiner Meinung; ich
habe die Ausführungsbeſtimmungen zum Börſengeſetze korrekt und
gewiſſenhaft erlaſſen; ich bin nicht auf einen „Holzweg“ gerathen, wie
der Abg. Richter meinte. Wenn die Produktenbörſen einen Zuſtand
geſchaffen haben, der weder der Landwirthſchaft, noch für die Kauf
mannſchaft wünſchenswerth iſt, indem ſie die Börſen geſchloſſen und
Privatvereinigungen gebildet haben, ſo will ich nicht ſo unhöflich ſein,
auf ſie den Ausdruck anzuwenden, den Herr Richter auf mich ange
wendet hat; (Beifall rechts) aber es wird den Börſenkaufleuten bald
ſelbſt zum Bewußtſein kommen, daß dieſer Schritt
kein nützlicher war. Denn dieſe Vereinigungen können
keine Börſenpreiſe im Sinne des Handelsgeſetzes feſt-
ſtellen, ſie ſind nicht in der Lage, Schiedsgerichte einzuſetzen, und
außerdem muß das Kommiſſionsgeſchäft verkümmern, weil ohne
offizielle Börſenpreiſe nicht der Kommiſſionär im Nothfalle ſelbſt in
das Geſchäft eintreten kann. Jn einem Punkte bin ich aber mit
dem Abg. Richter einverſtanden: es iſt in hohem Grade unerwünſcht,
daß die Polemik, die ſich an die Ausführungsbeſtimmungen zum
Börſengeſetze geknüpft hat, ſo ſcharf geführt wurde, daß der Handels
and, der doch einen chrenhaften Stand bildet, ſich dadurch
in ſeiner Berufsehre verletzt fühlen muß. Jch muß anerkennen,
daß der Kampf gegen die Börſe, namentlich von der
gegneriſchen Preſſe, nicht in den zuläſſigen Grenzen geführt iſt, und
ich wünſche, daß dieſer ſcharfe Ton einem ruhigeren weichen
möchte. Dann wird ſich die Erregung auch auf der andern Seite
legen, und dann bin ich gern bereit, eine Vermittelung eintreten zu
kaſſen und nach Möglichkeit dabei mitzuwirken. Ich glaube, daß vor
allem die Oberpräſidenten den natürlichen Beruf haben, den Mittel
punkt zu bilden, an den ſich beide Parteien wenden können, um eine
Verſtändigung zu finden. Dann wird es möglich ſein, die Börfen-
ordnung in einem Sinne zu ändern, wie er der Verſtändigung ent-
ſpricht. Ich hoffe, daß die Sache in dieſer Weiſe ihre friedliche Er
ledigung finden wird. (Lebhafter Beifall rechts.)

Nach perſönlichen Bemerkungen der Abgg. von Mendel-
Steinfels und Richter, wobei der Erſtere u. A. mittheilt,
er habe gegen den Börſenvorſtand in Halle wegen Beleidigung
Klage eingereicht, wird um 4 Uhr 5 Minuten die weitere Be
rathung auf Mittwoch 11 Uhr vertagt.

Spanien.
Einer Meldung aus Havannah

nkolge überfielen die Jnſurgenten einen Perſonenzug und raubten
ihn aus. Die Jnſurgenten haben auch ein ſpaniſches Kanonenboot
in die Luft geſprengt.

Türkei.

Zum Geburtstag des Sultans.
Emne offizielle Mittheilung verkündet, daß am heutigen Geburts-

tag des Sultans nur Mittags eine Geſchützſalve abgegeben wird.
Tas Abbrennen von Feuerwerken bei der Abends ſtattfindenden
Jllumination iſt verboten. Als Zweck dieſer Verfügungen wird an
gegeben, daß dem Publikum kein Anlaß zu Beunruhigungen geboten
werden ſolle. Einige Botſchaften haben die zur Bewachung der
Botſchaftsgebäude verwendeten Matroſendetachements verdoppelt, da
gerüchtweiſe verlautet, es ſeien morgen Unruhen ſeitens der Türken
zu erwarten.

Nordamerika.

Die c des Schiedsgerichtsvertrag eszwiſchen Großbritannien und den Vereinigten
Staaten

ſtößt im amerikaniſchen Senat auf anſcheinend große Schwierigkeiten.

Es iſt eine w daß nur 16 Senatoren für ſofortige
Genehmigung des rtrages ſind. 7 Senatoren ſind gegen
den Vertrag überhaupt 9 ſchwanken und andere 9 rppo
niren, weil gewiſſe Grenzfragen nach ihrer Anſicht nicht ſchieds
gerichtlich entſchieden werden ſollten. Eine kleine Schaar wünſcht nur

ihre Rache an dem Präſidenten Cleveland zu kühlen. 39 Senatoren

e wurde wiederholt von

glauben, daß zu viele Streitfälle in den Vertrag aufgenom nen worden
ſind. Die h aller Senatoren wünſcht nicht den König von

Schweden als
müſſe erſt ſeine Stellung dem Nicaragua-Kanalprojekt gegenüber

chiedsrichtet. Sehr viele meinen auch, England

W ehe die Vereinigten Staaten auf den Vertrag eingehen
önnten.

Aus Nah und Feru.
Profeſſor Robert Koch hat, wie die „Times“ aus Kapſtadt

meldet, der Kapregierung einen Bericht über die Rinderpeſt ein
gereicht, in dem er ſagt, daß alle Bemühungen, den Rinderpeſtbacillusaufzuſinden, bisher fruchtlos geweſen Ken

Zum Breslaner Giftmord. Dem Vernehmen nach iſt in der
GiftmordAffäre, welcher die Rodewald zum Opfer fiel, geſtern Nach
mittag auch die Frau des muthmaßlichen Mörders, Fabrikbeſitzer
Rockſch, wegen Verdachts der Mitwiſſenſchaft verhaftet worden. Der
Sektionsbefund bei der verſtorbenen Rodewald ſoll das gleiche Gift
ergeben haben, wie das bei Rockſch in der Taſche gefundene. Ein
Selbſtmord der Rodewald. iſt vollſtändig ausgeſchloſſen. Zum
Tode der Alma Liebich in Liebenan, der mit der Ver-
giftung der Breslauer Modiſtin Rodewald in Verbindung gebracht
wird, kommen aus Liebenau folgende weitere Mittheilungen. Am
18. Dezember traf Rockſch, der ſich im Hauſe des Bauerngutsbeſitzers
Seidel ein Zimmer gemiethet hatte, zur Jagd hier ein, begleitet von
einem Mädchen, das er der Familie Seidel als ſeine Schweſter
vorſtellte. das aber in Wahrheit Alma Liebich hieß
und die Tochter eines Breslauer Buchhalters war. Am Montag,
21. Dezember, früh ging Rockſch mit dem Mädchen auf die Jagd.
Mittags jedoch blieb die Liebich zu Hauſe. Beim Abſchiede rief ſie
ihm noch nach: Paul, habe nur kein Unglück und komme bald
zurück; ich fürchte mich allein Tags zuvor war nämlich Rockſch
beim Ueberſpringen einer Hecke geſtürzt. Während Rockſch einem
Vergnügen nachging, kam ein Herr aus Breslau vorgefahren, der
die Begleiterin des Rocſch ſprechen wollte dieſe hatte ſich aber ein
geſchloſſen und lehnte den Empfang des Fremden mit dem Bemerken
ab, daß ſie nicht angekleidet ſei, ſo daß der Herr angeblich ein
Abgeſandter der Frau Rockſch unverrichteter Dinge wieder weg-
fahren mußte. Kurz nachher kam Rockſch von der Jagd zurück.
Er hatte ſich aus dem Dorfe einen größeren Knaben Namens
Arlt zum Wildtragen mitgenommen, dieſen aber bes-
auftragt, zu warten und auf das Wild aufzupaſſen,
während er (Rockſch) noch weiter in das Revier gehen wolle. Dem
Jungen wurde jedoch die Zeit zu lang er machte ſich auf den
weg und ſah zu ſeinem Erſtaunen den Rockſch ſchon nahe am Dorfe
hingehen. Arlt, dem das ſonderbar vorkam, lief nun unbemerkt dicht
hinter ſeinem Jagdherrn her, der, als er bei ſeiner Wohnung ange
kommen war und auf ſein Klopfen keinen Einlaß fand, das Stuben-
fenſter einſchlug und durch dieſes in das Zimmer ſprang. Wie der
Knabe Arlt bemerkt haben will, hat die Liebich im Vett an der
r Wand gelegen und gerufen: „Paul, Paul, ich

in unglücklich, ich muß ſterben.“ Rockſch habe darauf die Thür
aufgeriegelt und ſei zu den Seidel'ſchen Eheleuten gelaufen, um
Milch zu holen, welche die Liebich nach anfänglichem Widerſtreben
auch getrunken habe. Ehe jedoch der ſofort aus dem vier
Kilometer entfernten Städtchen Auras herbeigerufene Arzt eintraf,
war die Liebich ſchon geſtorben. Rockſch hatte fich während dieſer
Zeit wie ein Wahnſinniger benommen, ſich über die Liebich ge-
worfen, fie geküßt und gerufen: „Liebe Alma, was haſt Du ge-
macht u ſ. w. Sobald Rockſch aber bemerkt hatte, daß der Tod
ſeiner Geliebten eingetreten war, hatte er ſie aus dem Sterbebette in
ein zweites, in demſelben Zimmer ſtehendes Bett getragen. Da der
Arzt feſtſtellte, daß der Tod durch Strychninvergiftung herbeigeführt
worden ſei, ließ er den Gemeindevorſteher rufen und durch dieſen
das Todtenzimmer verſiegeln. Rockſch fuhr, ohne ſich um das weitere
Schickſal der Liebich irgendwie zu kümmern, ſofort nach der
Feſtſtellung des Todes über Auras und Breſa nach
Breslau zurück. Die Leiche blieb bis zum 24.
Dezember liegen, an dieſem Tage erfolgte die Sektion. Inzwiſchen
hatte am 23. Dezember der Buchhalter Liebich in Breslau durch die
Ehefrau des Rockſch die Nachricht von dem Tode ſeiner Tochter er-
halten. Er bat telegraphiſch in Liebenan um Aufſchub des Be-

räbniſſes, das dann am zweiten Weihnachtsfeiertage in Liebenan
attfand. Auf den Gedanken, daß die Alma Liebich vergiftet worden

ſein könnte, war in Liebenau anſänglich Niemand gekommen, da
man geglaubt hatte, daß ſie ſich ſelbſt den Tod gegeben habe, um
den Folgen ihres Verhältnifſes mit Rockſch zu entgehen. Erſt als
man von der Vergiftung der Modiſtin Rodewald in Breslau durch
Rockſch hörte, bekam auch dieſer erſte Fall ein anderes Ausſehen.

Ueber ein „Denlmal für die Märzgefallenen“ berichtet das
„Berliner Tageblatt“: „Am Freitag hat ſich das visherige proviſoriſche
Komitee, welches die Begründung eines Denkmals für die Märzge-
fallenen paergt hat, deſinitiv konſtruirt. Zum erſten Vorſitzenden
iſt Herr chuhmachermeiſter Weidemann zum zweiten
Herr Dr. med. Moſes, zum Schatzmeiſter Herr Direktor Moritz, zum
Schriftführer Herr Heinz- Krieger gewählt worden. Das Komitee
hält von jetzt ab regelmäßig Sitzungen. Es hat noch mehrere Koop-
tationen vollzogen. Der Aufruf und die Sammelliſten ſind
in Vorbereitung, ſie werdeu alsbald veröffentiicht und verſandt
werden. Jnzwiſchen wächſt das Intereſſe an der Sache
andauernd. Es gelangen an das Komitee jetzt bereits nicht
allein zuſtimmende Aeußerungen, ſondern auch zum Theil nam-
hafte Geldunterſtützungen. Jm Laufe der nächſten Wochen
wird eine weitere öffentliche Verſammlung einberufen, am 18. März
eine ſolenne Erinnerungsfeier veranſtaltet werden. Es wäre ſehr
zu wünſchen, (7) wenn überall im Reiche dieſer Tag gefeiertwürde.“ (Sachdem von den Führern der 1848 er Demokratie zwei
bereits Denkmäler erhalten haben, darf es nicht überraſchen, daß man
nun auch die ganze traurige März-Repolution durch ein Denkmal
verherrlichen will. D. R.)

Telegramme.
Berlin, 19. Januar. Jn der Budgetkommiſſion des

Reichstages wurde heute die Berathung des Extraordinariums
des Poſtetats beendigt. Die Kommiſſion trat dann in die
Berathung des Eiſenbahnetats ein. Der Kaiſer hat,
wie nachträglich bekannt wird, anläßlich der Eröffnung der
direkten unterſeeiſchen Telegraphenverbind ung
mit Spanien, Portugal u. ſ. w. ein Handſchreiben an den
Staatsſekretär v. Stephan gerichtet, in welchem er zu dem
Ereigniß ſeinen Glückwunſch ausſpricht und hofft, de die
d rfahr ung des Kabels nach Nordamerika ebenfalls gelingen
werde.

Berlin, 19. Januar. Jn Sachen v. Tauſch hatte
heute Oberſtlieutenant Gaede eine längere Vernehmung vor
dem Unterſuchungsrichter. Die Wirthſchaftliche
Vereinigung des Herrenhauſes iſt zum Freitag ein-
berufen worden.

Kiel, 20. Januar. Die hieſige Strafkammer verur-
theilte den Redakteur der ſozialdemokratiſchen „Volksztg.“
Luetjens wegen Beleidi W des preußiſchen Offizierkorpsin einem Artikel über den Fa Brüſewitz zu einem Monnt
Gefängniß; der Staatsanwalt hatte 4 Monate Gefängniß
beantragt.

Brüfſel, 19. Jan. Aus dem Kongoſtagt kommt die
Meldung, daß Baron Dhanis, der mit ſeinen e
nach dem oberen Nil rer deg war, von Mahdiſten überfallen
und getödtet wurde. 26 Weiße ſollen gefallen ſein. Eine
Beſtätigung ſteht noch aus.

e e e henenn im Ge gebäude, wo ſeit nſollte, ſeine Gattin erſchoſſen

gerichtliche Beweisaufnabme fiel zu Ungunſten des

erwieſen.

Charleroi, 19. Januar. Heute begann der Ehe
ſcheidungsprozeß des rin Chimay, welchem
dieſer und ſein Vetter beiwohnten. Die Prinzeſſin hat zum
Vertreter den Anwalt Allain. Bei Beginn der Verhandlungen
ſtellte der Staatsanwalt den Antrag auf Ausſchluß der Offent
lichkeit, welchem ſtattgegeben wurde.

London, 20. Jan. (Unterhaus.) Bei der Abdreß-
debatte erklärte Balfour, die Orientnachrichten gäben Grund
ur Hoffnung, das gemeinſame Vorgehen der Mächte werde einh Ergebniß für das türkiſche Volk haben, ohne den

Frieden von Europa zu gefährden. Die Unter
ſuchung der Finanzfrage in Jrland ſei noch nicht
erſchöpfend, er ſchlage daher weitere Unterſuchung vor. Die
Regierung werde einen Kredit verlangen zwecks Zurückzahlungder für Aegypten aus den Seſerveſonde entnommenen

Summen.
London, 19. Januar. Die heute eröffnete Wollauktion

war gut beſucht bei mäßiger Betheiligung. Merino 5 Prozent
billiger, Capwolle ungefähr pari.

Liverpool, 20. Januar. Die geſtern eröffnete Woll
auktion vollzog ſich unter lebhafter Betheiligung. Preiſe
unverändert, gelbe Penny billiger. 5215 Ballen wurden
verkauft.

J —„J„Z m

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Rachdrud anſerer OriginalKorreſpondenzen i nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Delitzſch, 19. Januar. (Lehrer- Wittwen Ver

ſorgun t Schulbau.) Der Lehrerverein des Unteren Mulde-
Gaues will ſeine Aufgaben durch Fürſorge für ſeine Lehrer-Wittwen
erweitern es iſt für dieſen Zweck ein Jahresbeitrag von 6 Mark in
Ausſicht genommen und man denkt hiermit und mit Hilfe ſonſtiger
Zuwendungen jeder Wittwe einen Zuſchuß von 50 Mark zu der jetzt

unzulänglichen Penſion von 250 Mark geben zu können. Der
auverband zählt rund 200 Mitglieder. Die Frage des Schul

baues iſt noch immer nicht geklärt. Daß eine neue Volksſchuie
Fran werden muß, darüber ſind Alle einig, aber wohin Der
ine will aus pädagogiſchen Gründen hierhin, der Andere aus

finanziellen Rückſichten dorthin. Es ſtehen nicht weniger als ſechs
bis acht Projekte zur Diskuſſion. Schließlich werden wohl zwei auf
die engere Wahl kommen das alte Stadt gut, deſſen Gebäude
ſo wie ſo nicht viel werth ſind und welches hinreichenden Raum
bietet, welches andererſeits aber in unmittelbarer Nähe des ſchon vor
handenen Schulhauſes und an der ſehr verkehrsreichen Bitterfelder
Straße liegt der zweite Platz liegt an der Spittelkirche vor
dem Halliſchen Thor an der Promenade und am Stadtgraben. Dieſes
Terrain ſcheint das geeignetſte.

e. Brehnag, 19. Jan. (Feuer.) Jn unmittelbarer Nähe
unſerer Stadt brannten, jedenfalls in Folge von Brandſtiftung, faſt
gleichzeitig zwei große Strohdiemen ab.

fr. Mühlberg a. E., 19. Jan. (Wegen unlaukerenWettbewerb s) wurde ein hieſtger Kaufmann heute vom Schöffen
gericht koſtenpflichtig zu 100 Mark Geldſtrafe evtl. 10 Tagen Ge-
fängniß verurtheilt. Der Verurtheilte hatte hier ein neues Geſchäft
eröffnet und bekannt gemacht, daß er durch ſein Prinzip „Großer
Umſatz, kleiner Nutzen“, ſowie durch große Bezüge ſeiner Waaren
in der Lage ſei, Verkauf preiſe zu ſtellen, die jede Konkurrenz am
Platze ausſchlöſſen. Hierauf hatten 5 hieſige Konkurrenzfirmen Straf
antrag gegen ihn wegen unlauteren Wettbewerbs geſtellt. Die

Beklagten aus,
indem die völlige Haltloſigkeit ſeiner Behauptungen feſtgeſtellt wurde
indeſſen wurden die w itergehenden klägeriſchen Anſprüche auf
Schadenserſatz vom Gericht zurückgewieſen.

V Eidleben u Januar. (Aus dem Senkungs-
gebiet. Ronne Zwangsverſteigerung.) Geſtern
war Herr Rede s präſident Graf zu Stolberg-
Wernig anweſend und beſichtigte das geſammte
Senkur Wie wir hören, hat der Herr Präſident im

hat einiſters dem dringenden Wunſche Ausdruck
gegeben, daß die gange Angelegenheit der Hausbeſitzer und der Mans-
feldſchen Kupferbauenden Gewerkſchaft möglichſt bald erledigt werden
und das Gutachten des Herrn Prof. Schultze aus Aachen, der in
den erſten Tagen des Jahres hier geweſen iſt, nicht abgewartet werden
möchte. Geſtern iſt durch das Kgl. Amtsgericht über das Vermögen
des Kaufmanns Fritz Hokemeyer hierſelbſt das Konkurs-
verfahren eröffnet worden. Ein in' mehreren Tagesblättern ver
zeichnetes Gerücht, der Genannte ſei ſeit einigen Tagen verſchwunden,
beſtätigt fich nicht. Hokemeyer iſt Mitglied des Stadtverordneten
kollegiums. Jm Wege der Zwangsverſteigerung wird demnächſt
das dem Konditor Lippold hierſelbſt gehörige Grundſtück
verkauft werden. Dieſer Fall iſt inſofern von Jntereſſe, als die
genannte Konditorei die älteſte am Orte und dem auswärtigen
Publikum ſeit Alters her bekannt iſt.

D. Burg örner, 19. Jan. (Selbſimordverſuch.) Geſtern
Mittag hat ſich der Bahnarbeiter Auguſt Blankenhagen von hier,
21 Jahre alt, ledig, auf der Kupferkammerhütte durch einen Revolver
ſchuß in die Schläſe zu lödten verſfucht. Er hatte ſeinen auf der
Kupferkammergrube ardeitenden Bruder dort hin begleitet. Nachdem
er ſchon vorher durch ſein verſtörtes Weſen aufgefallen war, redete
ihm ſein Bruder gütlich zu, erreichte aber das Gegentheil, denn der
ſchon bereits ſehr Aufgeregte ſchlug plötzlich um ſich, griff dann in
die Taſche, zog einen Revolver daraus hervor und ſchoß auf ſeinen
Bruder. Als der Schuß fehl ging, richteie er die Waffe gegen ſich
ſelbſt. Der allem Anſchein nach ſehr ſchwer Verwundete wurde in

das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht.
Weißenfels, 19. Januar. (Landwirthſchaftlicher

Kreisverein.) Jn der unter dem Vorſitze des Herrn Guts-
beſitzers Singer- Weißenfels geſtern ſtattgefundenen Sitzung des
landwirthſchaftlichen Vereins des Kreiſes Weißen-
fe l s ſprach Herr Dr. Schmidt aus Hall über: Die Rentabilitäts-
Wchicheß der einzelnen Betriebszweige und ihre Bedeutung für den
Wirthſchafter. An der Hand von rechneriſchen Dorlegungen wußte
der Herr Vorkragende für ſeine Ausführungen volle Aufmerkſamkeit
bei den zahlreichen Anweſenden zu erzielen. Der Herr Vorſitzende
erſtattete den Jahresbericht und hielt dabei auch einen Rückblick auf
die von der Kammer hier eingegangenen Rundſchreiben. Der Verein
trat in das neue Jahr mit 4 Ehren und 101 ordentlichen Mit

liedern. Das hieſige Proviantamt übermittelt dem Vereine die
achricht, daß es noch Hafer, und Roggenlangſtroh einkaufe.Dem für morgen vorgeſehenen Kurſus für (andwirihſchaftuche Buch

führung wollen ſich 11 Landwirthe anſchließen.
Quedlinburg, 19. Januar. (Mädchenhort.) Das

ſegensreiche Wirken der Jugendhorte führte bereits im Jahre 1893
in vie Stadt zur Errichtung eines Knabenhortes, die aus
den Mitteln einer tn ſeitens der Erben des verſtorb nen Buch
händlers Ernſt erfolgte. Ter Hort erfreut ſich eines ſehr ſtarken Be

die Pohl der ihn beſuchenden Knaben iſt noch nicht unter 70
geſunken. Die guten Erfahrungen, die man mit dem Knabenhort
gemacht hat, veranlaſſen jetzt auch die Einrichtung eines Mädchen-
hortes ſeitens des Vereins für Volkswohl dieſer Hort wird im
Laufe des nächſten Monats eröffnet werden.

Oſterode a. H., 19. Januar. (Was iſt nun richtig?)
Jm Fepenlae zu den letzten Blättermeldungen ſchreibt heute die

M. Z.“: Nachdem die aufgeregte Stimmung in unſrer Umgebung
über das Moringer Attentat ſich etwas gelegt hat durch die
Nachricht v n der Ergreifung des einen Attentäters, der in Oſterode
durch den Forſtwärter Roſe Punie gemacht worden ſein ſollte, hatſich nun herausgeſtellt, daß der e e Bettler mit der Soche
gar nichts zu thun hat. Die Göttinger Staatsannpaltſchaft theil
nämlich mit, daß der Eingefangene gar nicht der geſuſchte Mahn iſt
z er auch das Verbrechen gar nicht eingeſtanden, vielmehr fein
Alibi übergenügend nachgewieſen hat. Auch der auf den Mauren
Timmermann gelenkte Verdacht hatte ſich als unbegründet
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Leipzig, 19. Januar. (Beſuch des Kö e Wiedas „Leipz. Tagebl.“ W erfährt, trifft König Albert Montag,
den 1. Februar Abends 9/, Uhr auf dem Dresdener Bahnhofe zu
mehrtägigem Verweilen hier ein. Die Rückreiſe Sr. Majeſtät erfolgt
vorausſichtlich Donnerstag den 4. Februar nach Beendigung desGCewandhausconcerts, das der König mit ſeinem Beſuche beehrt

Gutem Vernehmen nach wird der König auch der Einweihung
des Concertſaals im Kaufhauſe am 2. Februar Vormittags
beiwohnen.

Zeulenroda, 19. Januar. (Bei der geſtrigen Wahl
eines Gemeinderarhsvorſitzenden) wurde mit großer
Mehrheit Bürgermeiſter a. D. Liebold gewählt. Redakteur Ober-
reuter, der Führer der Oppoſition gegen das Stadtoberhaupt, erhielt
nur drei Stimmen. Man iſt über den Ausfall der Wahl ſehr be
friedigt. Hoffentlich kehrt nun mehr Ruhe in unſere Gemeinde ein.

W Coburg, 19. Jan. (Das Herzogliche Staats
miniſterium) hot an Oberbürgermeiſter Muther hier
ein Schreiben gerichtet, in welchem dasſelbe ſeinen Denk und Aner
jennung ausſpricht ſür die während mehr als 30 jährigen Amtszeit
der Haupt und Reſidenzſtadt in raſtloſer Thätigkeit und hervor
ragendſter Weiſe geleiſteten ausgezeichneten Dienſte. Auch als lang
jähriges Mitglied des Coburger Landtags habe Oberbürgermeiſter
Muther, ſo heißt es in dem Schreiben weiter, allzeit Einſicht, Selbſt
ſtändigkeit, Energie und Feſtigkeit bethätigt und es als Landtagsprä-
ſident verſtanden, das Verhältniß zwiſchen Regierung und Landes-
vertretung zu einem ſchönen, auf beiderſeitigem Vertrauen und beider
ſeitiger Achtung beruhenden zu geſtalten.

Von der Elbſtrombauverwaltung zu Magdeburg-
Wie die Elbſtrombauverwaltung mittheilt, hat der Eisſtand

nach Eintritt der milden Witterung eine bemerkenswerthe Zunahme
nicht erfahren.

Nachdem die Eisbrechdampfer am 16. d. Mts. bis Laßrönne
(Km 595) vorgedrungen waren, iſt es ihnen gelungen, am folgenden
Tage die Eisdecke bis Lauenburg zu beſeitigen.

Heer und Marine.
Das Generalkommando des 8. Armeekorps in Koblenz

verſendet folgende Berichtigung: „Das Kommando des 8. Armee
korps hat den beiden in Köln erſcheinenden Zeitungen (Kölniſche und
Kölniſe Volkszeitung) keinerlei Mittheilungen von den
Beſtimmungen zur Ergänzung der Einführungsordre zur Verordnung
über die Ehrengerichte gemacht.“

Jagd und Sport.
Aus BadenVaden wird der „Köln. Ztg.“ gemeldet Der

ter a Klub beſchloß, die Rennpreiſe für 1897 von 340 009
k. auf 400 000 Mk. zu erhöhen. Fürſt Max Egon zu Fürſtenberg

wurde in das internationale Rennkomitee gewählt.

Gerichtszeitung.
Der Schloſſer Johann Pukacki, welcher, wie ſeinerzeit be

richtet wurde, den Lackirer Partuſchke in der Neujahrsnacht e'ſtach,
als Letzterer ihn wegen Beläſtigung ſeiner Braut zur Rede ſtellte,
wurde geſtern vom Schwurgericht Breslau zu 15 Jahren Zucht-
hans verurtheilt.

Gegen das freiſprechende Urtheil, welches die Poſener Straf-
kammer im r Szadzinski gegen den Kreisſchulinſpektor
Dr. Rudenik, den Lehrer Wenzel und den Redakteur Flammer wegen
Beleidigung des Propſtes Szadzinski gefällt hat, iſt vom Erſten
Staatsanwalt Dr. Jſenbiel Reviſion beim Reichsgericht angemeldet
worden.

Merkwürdige Heilige. Zwei Se des Tiſchlermeiſters
Sz. in Kurnik (Poſen), die bei ihrem Vater das Handwerk erlernen,
weigern ſich ſchon ſeit dreiviertel Jahr, die dortige ſtaatliche Fort
l zu beſuchen, und werden in dieſer r vonihrem Vater unterſtützt. Sz. hat für ſeine Söhne alle Jnſtanzen

durchprozeſſirt und iſt zuletzt auch vom Kammergericht mit ſeiner
Klage abgewieſen. Er wollte beweiſen, daß die Schule zu Unrecht
beſteht. Vor einigen Tagen wurde nun, der „Poſ. Ztg.“ zufolge,
der ältere Bruder wegen ſeiner Weigerung, die Schule zu beſuchen,
in Haft genommen, weil er die Strafe von 1500 Mark nicht be
zahlen kann, und wird nun dafür dreiviertel Jahr Gefängniß ab-
büßen. Der andere Bruder wird in den nächſten Tagen das gleiche
Schickſal erleiden.

Ein ſeuſationeller Prozeß, eine geradezu beſtialiſche
Handlungsweiſe betreffend, gelangte vor dem Gericht zu
Jekaterinendurg in Rußland zum Austrage. Angeklagt waren drei

chweſtern Terentjew, welche im Laufe von fünf Jahren gegen 150
kleine, ihnen zur e übergebene Kinder haben Hungers ſterbenlaſſen. Denjenigen Kindern, welche wahrſcheinlich ein Mhereß Leben

hatten, wurde einfach der Schädel eingeſchlagen. Die drei An-geklagten wurden zu vier, ſechs und acht Jahren Zwangsarbeit
I mndchſtiger lebenslänglicher Anſiedelung in Sibirien ver

urtheilt.
Aus Düſſeldorf wurde vor einigen Wochen ein Prozeß

angelündigt, der angeblich Enthüllnungen ähnlicher Art wie der
Bochumer Schienenflickerprozeß dringen ſollte. Es handelt ſich um
die Denunziation eines entlaſſenen Arbeiters gegen das Oberbilker
Stahlwerk. Der „Frankf. Ztg.“ wird Näheres hierüber aus Tüſſeldorfgeſchrieben Der Fabrikarbeiter Ladda hatte beabſichtigt, mit 12 ſeiner

Arbeitsgenoſſen wegen Verkürzung der Arbeitszeit bei der Direktion
des Oberbilker Stahlwerkes, in dem er beſchäftigt war, vorſtellig zu
werden. Hierzu kam es jedoch nicht, denn als die Werkmeiſter von
dieſer Abſicht erfuhren, wurde Ladda plötzlich entlaſſen. Aus Aerger
hierüber nahm er die auf einem Regal in der Werkſtatt ſtehenden
vier Bücher, in denen Art und Gewicht der Arbeitsſtücke verzeichnet
ſind, trug ſie zur Polizei und denunzirte die Firma wegen Betrugs,
weil ſie nach ſeiner Meinung die für verſchiedene Staaten gelieferten
Eiſenbahnrad Bandagen die bei der Abnahme zurückgewieſen
waren, nachträglich wieder untergeſchoben habe. Gegen Ladda iſt
deshalb das Strafverfahren wegen Diebſtahls eingeleitet. Das Straf-
verfahren gegen das Oberbilker Stahlwerk iſt eingeſtellt worden wie
der Erſte Staatsanwalt dem Denunzianten mittheilt, hat die Unter-
ſuchung ergeben, daß allerdings Verſtöße gegen die den Verträgen
des Werks mit der Eiſenbahnbehörde zu Grunde liegenden Lieferungs
bedingungen vorgekommen ſind, daß aber eine beabſichtigte vermögens-
rechtliche Schädigung des Eiſenbahnfiskus nicht anzunehmen iſt. Der
Staatsanwalt beruft ſich dafür auch auf die Anſicht der Königlichen
Eiſenbahndirektion.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 21. Jan. Meiſt bedeckt, trübe, windig,
ESchneefälle, nahe Null, Sturmwarnung.

Waffſferftäunde dedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uunftrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Reſtaurateur Alfred Wilhelm Eduard Schwerdfeger in

Dresden, Materialwaarenhändler Julius Eduard Berger in Froh
burg, Bäckermeiſter Albert Paaſch in Halle a. S. Bäckermeiſter
Karl Dan ziger in Staßfurt, Kaufmann Carl Wilhelm Klein
in Paunsdorf bei Taucha, Schuhmachermeiſter Heinrich Sperling
in Hoym bei Ballenſtedt, Nachlaß des verſtorbenen Rechtsanwalts
Ehregott Jmanuel Böh m in Bautzen, Tuchfabrikant Paul Herr
mann in Forſt, Handeismann Kerl Selge in Forſt, Schankwirth
Otto Drechs l er in Oberlungwiſt bei HohenſteinErnſſthal, Handels
mann Hriedrich Ernſt Höhne in Leipzig, Gaſt wirth Jede Loth
et Wegen (Orla), Naturheilkundige: Max Anton Wagner in Groitzſch

ei Pegau.

Marktberichte.
Preisnotirungen für Getreide rc. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).
Weizen loko ver Mai 177,00--176,75--177,00.
Roggen guter inländiſcher lofo 126,00 127,00 ab Bahn,

klammer in ländiſcher loko 125,00 ab ahn, per Mai 128,00--128,25
bis 128,50, per Juni 129, 0.

Mais amerikaniſcher 97,00-100,00, per dieſen Monat 96,50
per Mai 85,50 nom.

Hafer preußiſcher mittel loko 133,00 142,50, feiner 144,00 bis
47,00, pomm. mittel 133,00 142,50, rufſ. mittel 133,00 135,00,

feiner 140,00 142,00, per Mai 131,00 nom.
Roggen mehl Nr. O loko per Mai 17,20.
Rüböl loko Faß 55,50 nom., per Mai 56,70 -56,60.
Petroleum, lofo 21,00.
Spiritus mit 50 A. Verbrauchsabgabe mit 70

Mai 43,50--43,40-43,60, per September 44,50-44,40
is 44,60.

Kartoffelfabrikat e. Kartoffelmehl per 100 Kg. brutto
incl. Sack per Januar 17,30. Trockene Kartoffelſtärke per 199 Kg.
brutto incl. Sack per Januar 17,30. Feuchte Kartoffelſtärke per 100
Kg. netto incl. Sack 9,70.

Leipzig, 19. Jan. Pro duktenmarkt. (Vericht von Neu
mann u. Leopold in geia Weizen per 1000 kg retto matt,
inländiſcher 152 165 bez. Brf., ausländiſcher 189--192 bez. Brf.,
Roggen per 1000 kg netto flau, hieſiger trockener 127-132
bezahlt Brief, feuchter unter Notiz, Poſener 136 bis 139
bez. Brf., ausländiſcher 140 bis 143 bez. B., Gerſte ver
1000 kg netto, Braugerſte 140 bis 165 dez. B., Mahl- und,
Futterwaare 120 bis 128 bez. Brf. Malz per 100 kg netto14 bezahlt u. Brief, i. Saal 27,50 28,50 bez. u. B.
Hafer per 1000 z netto inländiſcher unberegneter 150 bez. Brf.,
beregneter 126-135 bez. Brf., ausländiſcher 142 bis 152 bez. Brf.
Mais per 1000 kg netto amer.t. u, runder 109--103 bez. B. Wicken ver
1000 kg netto loco 140-—150. Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20--26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto
Raps Rapskuchen per 100 kg netto bez. Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, matt, flüſſiges 56,50 bez. B.
gefrorenes 55,50 bez. 55,75 Brf., Leinöl per 100 kg netto ohne Faß
38 bis 39. Kleeſaat per 100 kg netto roth nach Qual. 95—-115, do.
weiß nach Qualität 95 bis 130, do. gelb nach Qual. 40
bis 50, ſchwed. nach Qual. 80-120. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe 57,49 Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 38,00
Mark Geld. Sonnabend, 16. Januar, mit 50 Verbrauchsabgabe
57,10 c. Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 37,50 Mark Geld.

Viehmärkte.
Magdeburg, 19. Jan. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 19. Jan. 126 Rinder,
einſchl. 23 Bullen), 217 Kälber, 170 Schafvich 2c., 11. O Schweine. Preiſe:
Ochſen Ia. 32-34 IIa. 30 31 IIIa. 27—29 Bullen
Ia. 27—-29 IIa. 22-26 Kühe Ia. 23--25 IIa, 20 22
Mark, Kälber Ia. 35—41 IIa. 27--34 Schafe 20-23
Hammel 24--26 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 47--51 beſte Waare AC, Sauen 42--48 Eber
36-42 A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40—50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz mittelmäßig. Ueberſtand: 25 Rinder, 60 Schafe,
125 Schweine.

Hamburg, 18. Januar. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem ViehhofSternſchanze a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom II. bis
17. Jan. im 8334 Stck. vom Jnlande zugeführt, und zwar
4508 Stck. vom Süden und 3826 Stck. vom Norden. Von dem
Geſammtbeſtande entſtammten 12 Stck. der Lübecker Quarantaine-
Anſtalt. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 24 Wagen
mit 1602 Stck. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 48—50 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 47- 48 20 Tara, gute leichte Mittelwaare
4748 22 Tara, geringere Mittelwaare 44-46
24 Tara, Sauen nach Qualität 40--44 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Südafrikaniſche MinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße W.

Schluß Conrſe vom 19. Januar 1897.
Tendenz ruhig

Bonanza 3,62, Buffelsdorn 1,81, Buffels eonſ. 0,43, Champ d'or Chimes 0,62,
Eity 4,37, Comet 1,25, Crown reef 25, Durban 650, Eaſtrand 3,31, Euſtleigh 0,62,
Goch 1,68, Golbdfields 8,81, Gleneairn 2,50, Henry Nonrſe 6,82, Heriot 7,93,
Jumpers 4,12, Klerksdorp Knights 8,5*, Lancaſter 2,12, Langlaagte 3,87, Lang-

lagte B. Langkaagte Royal 9,76, Lnipaards Blei 3,58, Mainreef J. Modder
ontein 8,25, Modderfontein extenſion .06, Riget 2,37, Nigeldeep 1,37, Prinzeß 2,25,a fentein 2 09, Roodeport deep Sheba 2,12, South Weſt Nand 6,25, Weſt Rand

1,3), Aſfrican Eſtates 1,25, Alexandra v 37, Anglo french 2,7, Cbartered 7,50, Maſhona-
land 2,060, Matabelereefs 4, Oceanga Minerals 0.,56, Potſchefſtrom 9,37, Rand Nhodeſia
0,62, St. Auguftine Ocean 1.12, Molyneux 3,12, De Beers 28,67.

Weſtanfſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 6,81 Great Boulder 7,8*, Hampton Landsl.

Hampton plains 2, Hannans Brownhill 6 81, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 2,06,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,56, Mainland Conſols 2,12, Menzies 0,68, Jooker 0,43,
Pilibarra v 68, Whiere ſeather 1,62, Fingalls 0,26, Weſt-Anſtr. ſinanee 5,12, Wealht of
Nations 1,12, Yalgoo

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Magdeburg, 19. Januar. (Sebrnder Friedeberg.) Alter Landweizen 160--165
Nk., neuer Mk., Weißweizen ?256 161 Mt., glatter engliſcher Weizen 142 165 Mk.
Rauhweizen 140 150 Mkt., Roggen alter 124182 Mk., neuer Nk., Cdhevalier

gerſte 135-—-170 Mt., Landgerſte 124—140 Mt., Hafer 128--142 Mk. für 1000 gilogr.

EStettin, 18. Januar. Weizen ſtill, loco 370 173 N. bz., ger Novbr.
Mk., per Nopbr.Dzbr. Mk. Roggen unverändert. loco 123,70 bz, Mk.,
per Novbr. Nk., pr. Novbr. Dezbr. Vommerſcher Hafer loco 30 132 Geld,

Mt.
Köln, 19. Januar. Weizen alter hieſiger kloeo neuer dlefiger fremder

loco per oggen dieſiger loco fremder loco neuerloco Hafer alter diefiger loco weuer dieſiger „C0, fremder 00.Hamburg, 19. Jannar. Weizen loco matt, dolſtein. (oeo neuer 173--177 Mk.
Roggen ioco ruhig, mecklendurg. loco neuer 127--135 Mt., en ſiſcher loco ruhig
loco neuer 2294. Mais 89. Gerſte feſt.

Wien, 29. Januar. Weizen per Herbſt Gd., Sr., per Mal Juli, pr.
Gd., Hr., per Frühjahr 8,98 Gd., 8,58 Or. Roggen per Herbſt Gd., Sr.
MaiJuni Gd., Hr., per Frühjahr 7,18 Gd., 7,17 Gr. Gd., pr.
JuniJuli Sd., Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Maisper Br. ger Mal Juni 4,20 Sd., 4,22 Br., Hafer ver Herbſt Gd., Br.

Frühjahr 639 Gd., 6,41 Br.
Peſt, 19. Januar. Weizen loco ruhlg, per Herbſt GSd., Br., per Frühjadr

8,23 SGd., 8,24 Hr. per MaiJuni 8. 24Gd., 8,25 Br., Roggen per Frühjahr 6,72 Gd.
6.73 Br. Hafer ver Herbſt Sd., Hr., per Frühjadr 5,985 Gd., 6,009 Gr.
Mals per MaiJuni 1897 36 Gd. 3,687 Br., ver Septbr Ofthr. Gd., Br.

Paris, I. Januar. (Anfangsbdericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
per Jan, 22,90, pr. Februar 23 10, per März-Juni 23,65, pr. Mai- Ang. 25.05, Roggen
ruhig ver Janr. 14,85, per MaiAug. 14,76.

Paris, 19. Januar. (Schlusbericht.) Weizen feſt, per Aug. per Oktbr.
per Jan. 23,00, ver Februar 23,15, pr. März- Juni 23.80. per Mai Aug. 24,15. Roggen
rudig, pr Janr. 54,85, per MalAug. 14,75.

Amſterdam, 19. Januar. Weizen auf Termine höher. per März 200,
pr. Mai 199, Roggen loco anf Termine feſt, per Juli per Oktbr.
do. per März 110, pr. Mai 111. pr. Juli 1089.

Antwerven, 19. Januar. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
ſeſt. Gerſte dehauptet.

London, 19. Januar. An der Küſte 1 Weizeiadungen angevoten,
New-ork, 19. Javuar. (Telegramm.) Rother Winterweizen 57, Weizen ver

ger Januar 888,, per Fedruar 86,, pr. März 26, Mat d2 Mais per Januar 28
per Fedruar 35, per Mai 51, Mehl 3,00, Getreidefracht 26 ß

Chicago, 19. Januar. (Telegr.) Weizen per Januar 772 pr. Februar 792,
Mais per Januar 22

Zucker.
Hamburg, !8. Jan. (Schlußbericht.) Rübden Rohzucker J. Produtt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Jprgr 9,20, ver Febr. 9,20.
per März 9,25, per April 9,30, per Mai 9,37 per Auguſt 9,65. Ruhig

London, 19. Jan. 962 Prozent Japazucker 11 ruhig, Rüden Rohzucker koco
99 rudig.

Kaffee.
Hamburg. 19. Jan. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per März 62,75,

per Mai 53,60, per Septemder 53,59, per Dez. b4,579. Ruhig.
Havre, 19. Jan. (Schlußbericht.) Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co

Kaffee god average Sanros per März 64,25, ver Mai 64,25, per Sept. 65,40,
Tendenz Kaum dehauptet.

Havre, 19. Jan. Telegramm von Veimann, Ziegler Co.) Kaffee in Rew
York ſchloß mat 5 Voints Hauſſe. Rio 11 9009 Sack, Santos 10000 Sack.

Amſterdam, 19. Jan. Japa-Kaffer good eromary 52,00.

Petrolenm.
Bremen, 189. Jan. (Schlußdericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 5,65 Br.

Tendenz Still.
Hamburg, 19. Jan. Petroleum ſtill. Standart white loco 5,85.
Stettin, i9. Jan. Petroleum loco
Autwerpen, 19. Jan. (Schlußdericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18

Br., Januar 182 Br., Februar 182 Br., März Br. Tendenz: Ruhlg.
Spiritus.

Verlin, 19. Jaan. Spiritus mit 60 Mart Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10005 Proz. nach Tralles. Getündigt L., Kündigungspreis N.
loco ohne Faß 568,9.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Gek. Liter. Kündigungspreis M.,
Loco 2 3 bez., per Februar 43,90 Mk., Maß 43,5—49,4 43,6 Mk., per September
44,5 44, t.Hamburg, 19. Jan. Spiritus ruhig, Jan. -Febr. 187 Br., per Febr. März
187 Br., per April-Mai 19 Br., per MaiJuni 192 Br.

Stettin, 19. Jan. Spirltus feſt loco ohne Faß mit 70 M. Konſum
ſteuer 37,30.

Breslanu, 19. Jan. Spiritus per 100 Liter )00 Prozent excl. 50 Mk.
Verdrauchsabgabe per Jan. 56,50, do. do. 70 Mark Verdrauchsabgade per Jan. 36,00,

Varis, 19. Jan. Spiritus ruhlg. ver Jannar 31,650, per Februar 31,75,
per März- April 32,25, per Mal Auguſt 33,708.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 19. Jan. Rüböl ruhig, per 100 Kilogr. mit Fat. Gekündigt

KCtr., Kündigungspreis NMk., mit Faß für Januar Rk. bejz-,
Febr. Mk., Mai 68,7 Mk. bez.

Hamburg, 19. Jan. Küdöl tuwerzollt) ruhig loco 57,00,
Köln, 19. Jan. Rüböl loco 61,00, ver Mai 58,70.
Stettiu, 19. Jan. Rüböl unverändert, er Januar 96,00, per April-

7.

Paris, 19. Jan. Rüdöl behpt., per Jan. 57,25, Febr. 57,50, MärzApr. 58,06,
per Mal- Auguſt 99,00.,

Hülſenfrüchte.
Verlin, I. Jan. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 20,0(40,00 Mk.

Spelſebohnen, weiße 25-50 Mt., Linſen 26——60 Mk.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 19. Jan. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 17,10 Mk., Kartoffelmehl

17,10 Mk. Kartoffeln 4--6,00 Mk.
Nordhauſen, v. Jan. Kartoffeln, 4,00 4,50 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 18. Jan. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 179 7 Mk.,

Lieferung per Februar- März 172 179 Mk., Kartoffelmebl, prima Waare prompt
16 172 Mt., Lieferung per Fedraar März 169 172 Mk., Superſor Stärke
1 Mt., SuperiorMehl 17-—- Nt. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 19. Januar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1, I 60 t Baucd

fteiſch 9,90-- 1,20 Mt. Schweinefleiſch 1,00 1,650 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.
Hammelfleich 9,90--],50 Mk. Butter 2,90 2,60 Mk. per Kllogramm, Eler 2,60 bis
6,60 per Schock.

Nordhauſen, 19. Januar. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1 20 C Mk. geräucherter Speck 40--3,80 Mk
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kaldfleiſch 1,10-- 1,20 Mtk., Landbutter 1,680 Mk., Spelſe
butter 1,80--2,0 Mk. feinſte Gutsbutter 2,30 2,40 Mk., Eier 1,34--1,40 Mk. per I Kilo
gramm, Eier 4,60 20 Mk., Käſe 400-—8,00 Mk. per Schod.

r 19. Januar. Schmalz. Steam, 21,20 Mk., Fairban 23,00 Mk., Armo
Spezial 24,50 Mk., Chamberlain Roe Co. 23,7 5 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 28,09 32,00 Mk. Schlachterſchmalz 456 Mk. ver Netto- Centner inkl. Zoll.
SquireSchmalz in Tierces 24,00 Mark, in Firlins 112 Pfd. 24,50 Mark, in EimernJ 6 Pfd. 25,50 Mk in Eimeirn à 20 Pfd. 260 Mark, nwerzol:.

Mat

Berichte von deutſchen Fruchtmärkten.

Hua lität Durchſchnitts1897 eri ittel J gut Verkaufte Preisv t r wo Menge Verkauf rMarktort Gezahlter Preis für 1 Doppelzentner fürJanuar J 100 kg Doppel- werth 1 DoppelAFr e re höch h höch- zenter zentnerrigſter ter igſter ter rigſter ſterTag l e e 100 kg 7 cWeizen,.

18. 16,30 16,80 11 182 16,3615,20 15,70 16,20
16,00 16,00 16,50

Breslau
Neuß

I7en
LiſſaBreslau. I 118012,00 12,10
Neu S I 11,30

S 12,65Breslau. 11,40 12,40 13,40S

Reuß a e e 1 1 60 12,60

Roggen
11,80 well1220 12,40 1-
11/860 1160

Gerſte.
1370 1470 150

Hafer.
1210 125012,10 12,30 12,50 1290 13,10 13

13,30 1380 1380 14

1650 16,00 17 10
1700 1700 1750

10

3
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c

e

Bremen, 39. Jamar. Schmalz, Wicox 29 Pfg., Armogrſhlep 19 Pfg., Cuda Paris, 29. Januar. Schlußbericht. Medl Oktober 4620 vf j. Fairbank 120 Fis. Speck Fhort clear liddling ioco en Pfg. d Dezember 40,75. der 41 20 /30, per J o 90 v Amſterdam, 19. Jannar S
Bntwerpen, 9. Januar. Schmnahz ver Jull 46 Stroh. Heu. 51 7 Loudon, 19. Silber. ChiliKupfer 2 Lſtrl., perBerlin, 19. Januar. Karpfen 1202.0, Mt. Aale 120— 240 Mt. Jander 1.00 Berlin, 19. Januar. Amtlich. Richtſtroh 4,16-4,00Mt., Heu 4,20—-7,20 N. für Suenh e e i S in a e ar n

his 2,50 Mt. Hechte 1,00 80 Mr., Barſche 0,99 180 Mt., Schieie 120 2,40 r. 100 giltBleie 0,69 —1,40 Mt. ver Kilogramm, Kredſe 2,50 16,00 M. per Schock
Hamburg, 19. Januar. Steinbutt 12 Pfg., l. 65 Pfg. Seezungen, große 1a0 Pfg. 100

kleine 80 Pfg. Kleiße, große 60 Pfg. kleine Pfg., Rothzungen 69 Pfg., Zander
45 Pfg Schollen große 35 Pfg., mittel 36 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellfiſche, große 35 Pfg.mittel 28 Pfg., kleine 15 Vig. a rothfieiſchiger Pfg. Siiderlachs 16 Pfg
Sach sforellen 150 Pfg., Flußhechte 45 Pfg. Seehechte VDfg., Hummer, lebende 249 Pfg
Cabileu, große 25 Pfg. kleine 27 Pfg., Lengfiſch 16 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Rochen
12 Pfg., Blaufiſch 2 Pfg.

Mehl.
Verlin, 19. Januar. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto inel. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
17,26 bez.

Weizenmehl Nr. 00 23,75 2,50 bez., Nr. 0 21,25- 19,28 bez. Feine Narten über

Leivzig,
per Januar 8,073
per April 3, 10 M
per Auguſt 3,121
3, 18 Mk., per

Bremen,

Spekulation und

Notiz bezahlt. Per Jan. -Febr. 38 Käuferpreis, per JuniJuli 357 Werth,Roggenmehl Nr. 0,1 17,25-16,50 bez, do. feine Marken Nr. 0/1 15.20--17,25 bez. Febr. März 3 Käuferpreis, Juli- Auguſt 27 Verth,
Nr. 0 125 e. döder als Kr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto mel. Sack. MärzApril 358 Verkäuferprets, AuguſtSeptember Werth.

Roggenkleie 8,90-—9,10 bez., Weizenkleie 8,99--9,10 bez. loko per 1600 Kilogramm April Mai 3 Werth,
MaiJuni 25 Werth,netto extl. Sack. n

ogramm.
Nordhanſen, 19. Januar. Richtſtroh 3.5609-4,50 Mk. Heu 4,50—5,660 Mk. für

Kilogramm.

Liverpool 19. Wie (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 12900 Ballen, davon für

Baumwolle und Wolle.
I2. Januar. Kammzug-Terminhandel. La Plata.
a ME., per Februar 3,071 Mk., per März 3,071 Mk.,

k., per Mai 3, Mk., per Juni 3,10 Mk,, per Juli 3,121 Mk.,
Mk., per September 3,12 Mt., per Oktober 2,15 Mk., per November

Grundmuſter B

Glasow, 168. c So a eetſen Mixed num bers warrants
e gh. 61 d.

Nio de Janeiro, 18. Januar. Wechſel auf Lonhon 8B
Bnenos-Ayros, 18. Januar. Goldagto 185,60,

Dezember 3,16 Mk. Umſatz 5000 Kilogramm. Ruhig.
*8 Pfg.29. Januar. Baumwolle. Stetig. Uptand middling loco

Export 600

Middling amerikaniſche Lieferungen

Dr.
Dr.Kirſten für den Inſeratentheil
von 9--12 Uhr Vormittags.

Berantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkzwirthſchaft
e Gebensleben für Feuileton, Theater und Provinzielles.

uſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; Adelvert
ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktionſönlich, ſondern Zunge e die Rerdahns Wer ler u

r o e An edaktion der Halleſcheneitarng in Halle a. S.“, zu adreſſiren. 9 t

Pr. entr Komm Obl. 32 93,59 O DiskSologove. 5 Hannover che Ssaut s 120 29 z.Cour snotirungen Pr. Hyp. A. B. VII- XII. h 4 191 ,00 o. Kuif. Süoweſtbahn h u u Ha ndurger Hypotheken an e 122. „90 bz. 8 Induſtrie-Actien

do. do. XV- XVIIL., unkündb. h u. 7 r 73 Archi medes. 13e. 60 G Sdo. do. dis 1900 02, vz rſchau Wiener 4 dte snigsberger ereinsbaut 5 rver See e er 19. Januar. Pr. Hyp. V. A.G. Certi der e r m Lihe ter o n nerzögnk 62 133. 35 E a iisſäsrn III S u
rganzun 7 ou e. Rdein. p. Pfd. 1930 4 t ler e 4 7 Netilendurger Hopotdeken r 8 152 5 darotteir urg 7 pJ g. z a rf s s i vent iij-- J Zadtient e t r 1047 bz. 3 d W e 90 3oder redit e e n arskoe O 5 -9 ſterreichiſ de Länder n. theke D. r 4 4 00Deutſche Fonds und Staats tspapiere do. do. s 1II0. Anatoliſche z 55 55 Oldenburger Soar u. Leidbant [11 183 00 5z.9 9 B. Wilmersdoct 261.

do do. tz. d 100. Portug. ſeibaiöoi. 65 Preuiſche r N. v. St. Berhua ünagerief loarde P.Sch. à 40 Toir. 2 do. do do. unk. dis 1955 un e wg 37 4) 30. i doaus kono. e 6 77 t ager o u rvie e 1867 4 149 05 bz. do. do do. z. à 100. S Schweizer Lentaldadn 1850 ein. Seſtf a Bank u S i 25 b. o i e b
Baieriſche Präm. Anleihe 4 156,90 B 188 e Biare BSautk. 6 12 5,0) 8 r e 12Braunſchw. 20 Thir. Looſe n 108.5 v. G 242 2 3 90. 1886 4 Wiener ntverein ma Du te M ger Ju e 15Köln. Mind. Pr.Anth M 240 508) Ci enba rioritätsOhli ationen do. Kordoſtbabn Wiener Uniondank. S talinduſtriee Sir n. ſenbahnß u Sienänä ääh C rlettendurser Waſſerwert. 98Hamb. 50 Thlr.Looſe h 3 137 G Berg „Märt. III A. B 2 09 G wilder Lu W biit 55 7 e e D.ſibecker. IIIIIIIIIIIII 32 1 bz. 4 g 4 e e 39 0 ildeln- eindurg 7 j an 3Sentnhe i je n et e Nee gez. Obligationen induſtrieller Sefellſchuften. de eOldenb. 40 Thlr. -Looſe 3 12875 Braunſchweigiſche l NortdernPac. I. bis 1921 s 11125 (berfelder Farbenfabrit. ja 328 006 S7 So do. II. bis 1933 za in. Fiektr.-Seſelſchaft. 12 526 tonv. 3 920 bJ v a g g t e do, III. rz. 8 och umer Gußſtahl, W III ri Fonroöert e 6Ausländiſche Fonds t S n Oreg. Railw. u. R., rz. 1925. 5 Defſauer Gas i do Joig S Vinde 6 i nz i W r 90 S St Louis u. S. Fr., r. 1931 1055) z. D. crmunder ünton 150 0 do. Dolpi S Schlüter 2 36,90 b
Freiburger 15 Fres. Looſe T 27,90 vz M tiend r u.. 3 do. do. 1931 5 t c B. Sr. Berliner Bferdebahn I. u. Il. 3iſ, Hardurg Wien Bumii J T 338,58 6ehe Naib. Pfd. ſtfr. re 533 vz. G Hberigiei r t IIIIIIIIIII 31 S äh Badtetfahrt. t 185.50 bz. r 5 7 3 3 z 50 Gopenhag. Stadt Anl. III a 9,09 G u S T e h e 35 2 z enckel sligationen. T 7 epling ſeng. 5Deſterr. r Pa rpier ente 4 100 „0 G Saal Südbdayn Wnun) in n n Fiſ endahu-Stamm-Prioritäts-Acrtien ber ne 2 5 3
do. Cred wo, 5 1335 10 G 77 Laurahütte e 3 97,75 B euß, agenban 50do. 1866er Looſe 4 152 10 m B ZeimarSeraer mee 7277 AradCzanad 8 (1255 z 3 Leopold Kohlengrube 193,5) Nordo. Ciswerte e I 85,50 9 Bdo. 1864er Looſe e 323 80 G We rabasn r 5 Breslau Warſchau m 21 831256 Naphta Obligationen e 6 7 Oppelner Bortlandement i 154,69 5 8

Kuſſiſche Präm.Aul. 1864. 5 197 005 e 170 DortinundFnſchede 5 131 59 z G Norddeutſcher Llovd It3 49 bz. G Pferdebahn -Beſellſchaftendo. do. 1866 5 an. b z 1090 Marienburg Nlawtaw e 123 75 Dherſchleſiſche Siſenbahnbedarf BraunſchveigerSpaniſche Schuld, e e 1 M M Buſchtiehrader o. 5 4 8 Oitpreußiſche S idbaon. e 5 12 25 G 90. Ftſfen-Jadu trie u 10 ),75 G Breslauer 8 196. 25 3Türkiſche Adminiſtr. 5 9125 DurBodendacher et Saaibahn PaſſageActieu Sauverein 9130 bz. Stettiner 3 o4 0bz Sdo. ZollOblig., III 5 727 über b 7 1 00 Solvao Obligationen III 5 m Stralſunder Spielkarten St. P. 7 128, 00 bz.do. 400 Fres.-Looſe H08, 6063 B e 4 TyhaleFiſenwerk. W KölnRottw. Pulv. ls hdo. Tab.R. A. abg. e 10 n n u 3 wannne 5 9 T i le- Winkler 7 ldel ushütte 2 e l zG d 5 1125 50 D. Rele III J 13 nOftafr. Zoll leObl. III 5 10900bz. G St 1653, Fiſe bahn 5tamn- Actien. Zoologtſcher Zarten 4 Zuckerfabrik Frauſtadt. III e

Jtal. SiſenbaynOdl. o, St. gar. 50 496z G r TDeutſche HypothekenPfandhriefe. e r. e t süttenAct (Bank.) Diskonto. (Privat.)
r r en e ehe e e re n h e old e v2 20 SnhaltTeſſauer Pfanddr. tet o bz. n e Silder-Odl.. 1 99 756 an. o. Seſtbahn Zergwer 5 u vullen-Ackien. Amſterdam i. Berlin 5. Berlin 3

Deutſch. Kr. Präm. J. 21 123,40 Kronprinz Rudolſsdadn e loäe Sreferder atte l 755. (Loms. 5i bezw. 6). Brüſſel Frankfurt a. M.II. Abtd. 2 i 9 o. ESSatztam: mergih 3 P 03 25 6 Srefelo-eroinger. 7 l63 S Aſcqherslebener 5 1147 60 bz. 2 3. London 4. Paris 2. HamburgD. Gr. v. III. rz. 110 3 /2 i 3,50 LemdergTzernowiger e 4 100 25 v EutinLübedck. 2 54 8) G Baroper Walzwerk. 83.00 8 Petersburg u. Waerſchan 5! 3 Paris 2 London 7
do. IV. r. 110 Heſt. Ung. Staatsbaon, atte 3 e 30 Frankfurt Süterbahn 37 Derzelius. I31 25 6 S Wien 4. Ftalien. Pläze 5. Zetersburg ido. V. rz. 100 33 99 do bz G do, vo i874 e 3 93 00 RaabdDedenburg 1 67 n c Braunſchweiger Koglenwerke 6 133 75 z. G SH weint Standinaviſche

D d VI, J. 100 do do, ist 3 92 20 r r 7 cm u r Plätze 5. Kopenhagen 14.eutſch rundſch. „Obl. 101,00 bz. G t 3 9 70 ngaur. e 3 o olidat. ergiv. e a 22292 3 Madrid 5 Liſſabon t.do. do. do. h 3 e n de r 7 t d. Jtal. Neridional s 1236) Conjol. Nariendütte. II2 Hyp. B.-ſpot.. e e do. Nittelimeerbahn ſtfr.. 5 5920 bz. Fonſol. Redend. St. Br. n 25 j 9 7amd. Hyp. b. 4 100.. 10050 G do, Norowentbahit gar s I 60 W Durer Koolen kon mre nungs- ourſedo III kü udd. bis 1900 1 102 „40 b PilſenPrieſen e 4 Felſenkirchener W IIIIIIIIIII T 132 75 z. g wHamb. Hyp. BankPfdbr. unk. b. 1905 161, 095 an. 75 a r z S 1 Fl. äfterr. L70 Mt. T Fl. do34echten Bank-Actien. r. T on e 1 e rd r v bis u.. m 7* Ungar, Rordoſtbahn r et t ne eO. räm d e 37, 50. do. Bold-Odl. 5 r Anglo Deutſche an T T Harzer e erte io e 73Nordd. Gr. Cred. Pfob.. an I B o. Eiſenoahn.Silber i. 102 30 Bank der Serliner Kaſjeno. 128 95 e z Gold Silber und Papiergeld.
Pomm. B. III, IV. neue r iöö 99,90 8. Gr. Kuſſ.SiſendadnGeſelſchaft 3 7 Sant für Sprit und Prod. 3 70 75 bz. z Jnoi vrazlaio, Steii iſa(z3. 2 a 98.9 Cours in Rark.
do. VI. bis 1900 untündd. vangorodDomorowo t Barmer Bantperet. 131.25 z. Kattowißer e e 183 5 S Dodare e St. 7ar di v. e gosiow Woron. 1880 z s Serüner Handels -Gejelſchaft 153 ab. Zonigitg Zariendütte S Dueaten t.

do. U. F. VI. rz 100 5 107 256 Kursk-Chark, Aſow e 2 102.00 bz. Braunſchweiger S8aut. e 42 111,39 König Wilhelm cono. e 1 185 0 bz. T Imperiats ver St. a ndo. r VIII. [X. rz 100, 101. 20b S KurstKiew. e 1 193 40 Cob.Botd. Kredit Seſedſch.. 5 29 J 3 König Wilhel n St. Br. 22822 0 245) Rapoleonsd or e Per St. )6,18 B
do. I. xz. 109. 3 99,5 Moskau Kursk Dauziger Prioatbaut. 8 14505) vz. Leopoldsgr ude Soderig 6 h An Souvereigiis e Per St. 20,3do. XIII. r. 1 e 102,5 8 93 5 G s Hrun »ſchulo 7 131 30 B Mansfelder Kure. e fca. 515 05) Engliſ de Bauktnoten. ver ſtr. 20,36Mosto-ARjäſan 10 bz. Deut he e er wdo. XIV. 100 e 4 104, G 5 9 99. T tionalbank 6 112 8) 3 Rhein. Ant zr.Kohlen. 143 53 5ß Franz. Banknoten per 100 Fros. 8 95 G1 MoskoSmolenst l 5 Deutſche Na e eTentrd.Pfdb. 1880 W RjäſanKoslow 102 60 Effener Tredit 7 1155 Rhein.Naſſauiſ de Badn i 118 530z. G Oeſterr. Sautnoten per 190 Fl 169, 95bz.do do, v 102, Se Riaſchi- Rorczanſe e Rhein Stahl Lit. C. 2 425 S do. Sildercous. (Berlin. einlösb.) 170,Pr. do I i01 „006z G t Ruſſiſch Sautuoten e er 105 RKd. 216,50b;

Verſammlung.
Der alldeutſche Verband er liner bendeden 29. Jannvar, Abends
8 Uhr im „Nenen Theater“, Gr. Ulrichſtraße 3, eine Verſammlung, in
welcher Herr Kapitänlieutenaut a. D. Rrumo Weyer über „Die Stärke
und die Aufgabe der deutſchen Flotte“ ſprechen wird. Die Mitglieder aller

iſi Im ding eladen. t e ſind uS otel Weg Norahausen
dem gegenüber.

Speeialhans für Geſchäftsreiſende und Tonriſten.
Der neue Beſitzer

eymo ures, fr.- fr. Braunſchweig.671]

Bekanntmachung.
Die öffentliche Verpachtung der

Schiffsb rücke findet am Dienſtag,
den 26. ds. Mts., Vormittags 11 Uhr
im „Rathékeller“ ſtatt. Bedingungen
liegen im Magiſtratsburean zur Ein

ſicht aus. 808Wettin, den 18. Januar 1897
Der Magiſtrat.

Holz Auktion.Auf z Dieskau b. Halle, an

der Mühle, ſollen 682Freitag, den 22. Jannar 1897,
Vormittags 10 Uhr

ca. 150 Haufen ſtarke Pappelnſtangen u.
Reißholz nach vorher bekannt gemachten Be
dingungen verſteigert werden. Anfang
der Auktion am nenen Dorfe.

T ſofortſandtfähig, für

offerirt à

Fcötel Jrine Wilſielm, Berlin,
Torotheenſtraße 16, am Bahnhof Friedrichſtraße.

De Zimmer von Mk. 2, elektriſches Licht, Fahrſtuhl 2c. W
Jm Reſtaurant feinſtes Frühſtücks-Buffet der Reſidenz.

Diner von 2-7 Uhr. [47Echte Biere und engliſch Porter vom Faſt.

Wilhelm Fromme.
m Die Halleſche Zeitn h in meinem A. aus. n
Aufruf an unſere vangeliſhen Mitbürger.

Unſerer neugegründeten Paulusgemeinde (der von der Deſſauer, Wucherer
und Reilſtraße eingeſchlof ſene Stadttheil), die jetzt ſchon über 10 000 Seelen zählt
und in ſtetem und ſchne lem Wachsthum begriffen iſt, fehlt noch das Nothwendigſte
was ſie zu ihrer Sammlung und Gründung bedarf: eine eigene Kirche! Ungefährder zehnte Theil der zum Bau nöthigen Summe iſt, Dank der Mithülfe des hieſtgen
Kirchbauvereins, vorhanden. Aber neun Zehntel fehlen noch.

Nachdem wir in unſerer eignen Gemeinde eine freiwi llige Sammlung ge-

halten haben, wenden wir uns an die ſchon oft bewährte Opferwilligkeit der ge
ſ evangeliſchen Einwohnerſchaft unſerer Stadt mit der herzlichen Bitte, uns
zu hel en

Wer es weiß, was er an ſeinem evangeliſchen Glauben beſitzt, wem die Ehre
unſerer altevangeliſchen Stadt am Herzen liegt angeſichts der großartigen Vauten
der katholiſchen Kirche, wer in dieſer Zeit ernſter Nöthe und Gegenſätze in unſerm
Volk mitarbeiten will an einem Werk des Friedens und der Einigung, das, will's
Gott, für Jahrhunderte ſtehen ſoll, der helfe uns unſere Kirche bauen zum Segen
für viele, unſerer Stadt zur Zierde und unſerm Gott zu Lob und Preis.

Jm Monat Januar werden Boten mit Eiuſammelliſten, die durch die
Stempel der Polizei, des Stadtſuperintendenten und unſrer Gemeinde beglaubigt
ſind, von Haus zu Haus gehen nnd um Beiträge bitten. Auch ſind die HerrenBanlier H. F. Lehmann (Gr. Steinſtr. 19) und N. Steckner (WMarktplat 19)
zur Annahme von Beiträgen freundlichſt bereit.

Halle a. S., Neujahr 1897.
Der Kirchenrath der Paulns-Gemeinde.

NB.
Den Herren Pferdebeſitern zur geſ.

Jeder Verſuch führt
zu dauernder großer Erſparniß.

Lasgliifilidſtstrümpfe,
zum Aufſetzen, r allerbeſtes Fabrikatjeden Konſumenten gleich in Gebrauch zu nehmen abgebrannt und ver

unübertroffene
Leuchtkraft, Haltbarkeit und gutes Eintreffen

I garantirt,
2 Pfg. pro Stück, à Dutzend 8,40 Mark franco gegen Nachnahme

W I BBeneh, Berlin W. 35.
Berliner Gasglühlicht-Induſtrie.

Für den Engros- Verkauf tüchtige Agenten geſucht. [646
Nachricht, daß vom 20. er. ab der

Ajähr. Hengſt „Tacitus“,
dem engl. kaltblütigen Schlage ange

hörend, bei mir ſtationirt iſt. Specialist
Auskunfts-Bureau,

Martin Blaschke, Breslau.
gegr. 1878.

für detailiärte Familiäre Berichte allerorten und
evtl. auch anonym. (117Aſendorf bei Stenden.

786 W. Frey mann.
Ausleihung

von 2,000,900 Mark
von 3! an auf Acker, ſo gut wie un-
kündbar. Meldungen mit näheren An-
gaben unter D. J. 810 an MHaasen-
stein Vogler, A. G., Magde-
burg zu richten. [231

Hochfeine Holſteiniſche

Meierei-Butter
verſende ich in Poſtkiſten von 9 Pfd.
Jnhalt gegen Nachnahme.

Bu

7u

Gtto Jſiiele
chdruckerei und Verlag der

„Halleschen Zeitung“
(Alleiniger Inhaber: Otto Thioele)

Halle (Saale), Leipzigerstr. 87
empfiehlt sich

r elegantesten und schnellsten Herstellung
Preis pr. Pfd. ca. 10 Pfg. über Ham-

burger Notiz. Jetziger Preis der Kiſte
bei fr. Zuſtellung 11 M. 50 Pfg.

Domaine Steinhorſt i. Lauenburg.

R. Janſen.
50 kg Einendorfer

Futterrübensamen,

aller kaufmännischen Drucksachen

Mittheilungen, Briefbogen, Courverts, Proislisten

NMuster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

wie

U. S. W. U. S. W.
bei billigsten Preisen.

ſind abzugeben in Pforta.
36 M. Jaeger, Amtsrath.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Nachdruck verboten.

Abſinth.
Roman von M. Corelli.

22) Aus dem Engliſchen von Adele Berger.
Vor dem Altar kniete ein Prieſter, das Geſicht von Zorn

ind Schmerz entſtellt, mit den bloßen Händen einen Sarg auf-
reißend. Ein Theil des zerbrochenen Deckels ließ ein Frauen
geſicht ſehen, von noch ſeltſam verführeriſcher Schönheit, obwohl
der Pinſel des Künſtlers die bläulichen, entſtellenden Schatten
des Todes angedeutet hatte, die ſich um Augen, Naſen-
löcher und Mundwinkel zu zeigen begannen. Unter dem Bilde
land 5 deutlichen Buchſtaben „O Gott, gieb mir dies Weib
zurü

Die Qual eines ganzen Lebens war in dieſem furchtbaren
Bilde ausgedrückt, und auf mich machte es einen erſchütternden
Eindruck. Jch dachte an Silvion Guidel und meine Füße
zitterten, als ich nähertrat, um es zu betrachten. Das wilde Kind
ſah mich an und ſtammelte, auf das Bild deutend

„Schön Schön! Er ſtirbt Nicht wahr, er ſtirbt
Geſſoner hörte es und lachte.
„Ja, er ſtirbt. Er ſtirbt an enttäuſchter Liebe, wie wir alle

an irgend einer Täuſchung ſterben, wenn es auch nur die
Täuſchung iſt, daß wir zu athmen glauben. Was halten Sie
davon, Beauvais

„Es iſt ein herrliches Werk!“ ſagte ich und ſprach die
Wahrheit.

„Ja, das weiß ich,“ antwortete Geſſonerx ſtolz. „Aber trotz
dem will ich lieber wie eine Ratte in ihrem Loch hungern, als es
verkaufen.“

Jch ſah ihn erſtaunt an.
„Warum
„Warum Weil ich nach meinem Tode r meinen Namen

Reklame gemacht haben will, und die eng lrt, dies zu thun,
iſt, das Bild Frankreich zu ſchenken! Wenn Frankreich nichts
dafür zu zahlen haben wird, wird es mit Lob freigebig ſein, und
die Kunſtkritiker, wohl wiſſend, daß meine Knochen keinen Nutzen
mehr davon hagmn werden, werden die Welt mit ihren Lobes-
hymnen aufſtürmen

Er ließ den Vorhang über das Bild fallen und wandte fich
zu mir.„Sagen Sie mir, Beauvais, haben Sie ſeit jener Nacht
noch einmal Abſinth getrunken

„Natürlich, ſehr oft.“
Seine Augen blickten mich fonderbar prüfend an, dann

ergriff er meine Hand und ſchüttelte ſie heftig.
„Das iſt recht, das freut mich! Nur laſſen Sie ſich von

der reizenden Fee nicht überrumpeln, Beauvais, behalten Sie
immer die Oberhand, wie ich

Das war nicht wahr, ich wußte es Niemand liebt Abfinth
mit lauer Wärme, ſondern immer voll und ganz.

„Kommen Sie rief er plötzlich. „Laſſen Sie uns luſtig
ſein! Gehen wir in die Morgue?“

„Jn die Morgue?“ wiederholte ich, n denn ich
war einmal dort geweſen, und der Anblick hatte mir Grauen
ingeflößt „warum gerade in die Morgue

„Weil es dämmert, lieber Freund, und weil der Zauber des
elektriſchen Lichtes die Todten verklären wird. Wenn Sie zu
dieſer Stunde noch nicht dort waren, ſo werden Sie etwas
Reues ſehen. Ich ziehe es dem Theater vor bitie, entziehen
Sie mir Jhre Geſellſchaft nicht

Ich bedachte mich einen Moment, und dann beſchloß ich,
mit ihm zu gehen. Er ſetzte den Hut auf und wandte ſich zu
dem Kinde

„Warte, bis ich zurückkomme, mein Affe,“ ſagte e
V zerzauſte Mähne ſtreichelnd. „Vorläufig ich nichts für

Als ich dies hörte, zog ich ein paar Francs aus der Taſche
und reichte ſie dem Knaben. Einen Augenblick ſtarrte er da
Geld an, als ob er ſeinen Augen nicht traute, dann ſtieß er
einen ſchrillen Schrei aus, ſprang auf und rannte wie We
hetzte Antilope die winklige Treppe hinab, während Geſſonex ihn

lachend nachblickte. ß„Ein komiſches, kleines Geſchöpf ſagte er. „Jetzt wird er
mit den zwei Silbermünzen allerlei Dinge einkaufen, aber er
wird keinen Biſſen berühren, bis ich zurückkomme. Er wie
ein Hund, liebt mich, weil ich ihn füttere, und darin gleicht er
obwohl er ein Barbar iſt, des reichen Mannes zivilifirten, armen
Verwandten

Dreiundzwanzigſtes Kapitel.
Wir verließen zuſammen das Haus und ſchritten dach die

elende Gaſſe, in der es lag, wobei ich ſcharf nach rechis undlinks blickte, um zu ſehen, ob unter den Fequen- die unter den

verſchiedenen Hausthüren miteinander plauderten, ſich I auch
Pauline befinde. Aber nein, ſie waren alle alt, häßlich, von
Krankheit und Hunger entkräftet, und ſie ſahen uns kaum an,obwohl der phantaſſche Geſſoner ſich die Mühe gab, den Hut

vor ihnen zu ziehen, trotzdem keine von ihnen, nicht einmal zum
Scherz, den Gruß erwiderte. Wir hatten bald die Straßen
durchſchritten, welche zwiſchen Geſſoner' Wohnungund der Morgue
lagen, und langten bei dem langen, niedrigen Gebäude an, als
eben eine bedeckte Bahre hereingetragen wurde. Geſſontx be
rührte ſie in vertraulicher Weiſe.

„Wer ſpaziert da?“ fragte er ſcherzhaft.
Einer der Träger ſah auf und lachte.
„Nur ein Kind überfahren.“
Nur das Geſſonex zuckte die Achſeln. „Wie uninier-

eſſant
iWr traten Arm in Arm in das unheimliche Haus das

Licht war noch nicht voll aufgedreht und nur ein blaſſer
Schimmer zeigte uns die Platte, auf der die unbekannten Leichname
Seite an Seite gelegt zu werden pflegen, während vom
aus eiskaltes Waſſer auf ſie niederrieſelt. Jm Augenblick waren
nur zwei vorhanden das überfahrene Kind war weggetragen
worden, „um Toilette zu machen,“ ehe es zur Schau geſtellt
werden konnte. Außer uns waren nur noch vier oder er
ſonen anweſend das Licht war trübe, und Geſſonex beklagle ſich
laut darüber.

„Zum Teufel, wir ſind nicht in den Katakomben rief er.
„Wenn ein großer Künſtler wie ich herkommt, die Todten anzu
ſehen, ſo will er ſie ſehen, nicht ihre Umriſſe errathen!“

Die Anweſenden ſtarrten ihn an, lächelten dann und ſchienen
ihm beizupflichten in der Thür erſchien jedoch plötzlich ein würdi
ausſehender Beamter, der, nachdem er Geſſonex erkannt hatte,
höflich verbeugte.

„Pardon,“ ſagte er entſchuldigend, „das Licht ſoll ſofort
aufgedreht werden. Es ſind heute nur wenig Zuſchauer.“

Geſſonex lachte und ſchlug ihn auf die Schulter.
„Ha, Sie ſind ſparſam, lieber Freund!“ ſagte er. „Sie

kargen ſelbſt den Todten ihre letzte Laterne auf dem Wege zum
Styr ab! Sie haben noch nichts vom Styr gehört? Thut nichts
Laſſen Sie es nur licht werden vielleicht finden wir Bekannte
dein S ſieht im Zwielicht erſtaunlich maſſiv aus ein wahrer

es
Der Beamte lächelte. „Dieſer Leichnam wurde vor zwei

Tagen in der Seine gefunden, und der Herr weiß ja, daß das
Waſſer einen Leichnam nicht gerade ſehr ſchön auftreibt.“

Mit dieſen Worten und einem liebenswürdigen Nicken ver
ſchwand er, und etwas, ich weiß nicht was, bewog mich, ſorglos
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eine Melodie vor mich hinzuſummen, während ich das Geſicht „Durchaus nicht“, antwortete Geſſonex, noch immer eifrig gute
an die Glaswand drückte und hineinſtarrte. Plötzlich flammte mit dem Bleiſtift arbeitend. „Dieſer Körper iſt vom Waſſer gefö
das Licht weiß glänzend und blendend auf im erſten aufgeſchwollen worden, aber man kann ſeine natürlichen Umriſſe geiſtAugenblick ſah ich nichts, dann aber hörte ich Geſſonex noch we errathen. Die Glieder waren ſchön geformt, Schultern und Ge

ſagen Bruſt ſtark und edel gebaut das Geſicht ja, das Ge das„Die alte Frau iſt ſchöner als der junge Mann, Beauvais. ſicht mag einmal ſchön geweſen ſein, denn Spuren davon ſind rufe
Der Tod durch Vergiftung iſt augenſcheinlich beruhigender für noch vorhanden, die Augen aber waren ſicherlich bemerkens wie

die Muskeln, als der Tod durch Ertrinken.“ werth.“ MaJch ſah hin und allmählich nahm mein Blick die Szene „Dennoch ſehe ich nicht ein, warum Sie eine Skizze von geſck
auf. Der erſte Körper der mir am nächſten lag, war der ihm machen,“ warſ ich gereizt ein. könr
57 Frau, von welgrr Geſſonex ſprach einer von den Neben- t l zu etehenden begann ihre unglückſelige Geſchichte zu detailir en, (Fortſetzung folgt.) u e
daß ſie ſich in einem Anfall von Wahnſinn vergiftet habe. raa itegiae war ganz m und nd r a W Trrieſelten wie Perlen von ihrer runzlichen Haut ab. er das 2ne ges etwas Teit lag die andere dunkle, bläu- Ge ſelligkeit und Znnen- vir
iche Maſſe war es, konnte er der ſterbliche Theil eines inMenſchen ſein ſterbliche Th dekoration. Ma„Was iſt das fragte ich, darauf deutend, wohl ein wenig Eine Plauderei von Hans Schliepmann. laut
unſicher, denn meine Schläfen klopften und ich hatte ein eigen Ein gewiegter Journaliſt ſagte einmal „Man gebe mir nur und
thümliches, würgendes Gefühl im Halſe, das mir das Sprechen zwei Hauptwörter und ich mache einen Leitartikel daraus, und dem
erſchwerte. wär's aus Mondkrater und Apfelſtrudel oder aus Kuhpocken und zwei

„Das war ein Menſch, iſt's jetzt aber nicht mehr,“ ant Symbolismus.“ Ich fürchte, man wird bei obigem Titel zu dem Red
wortete Geſſonex leichthin. „Jetzt iſt es ein „Es“, und ein ganz Verdacht kommen, daß ich eine ähnliche Seiltänzerei mit Be wen
abſcheuliches Es, ſo abſcheulich, daß ich es näher beſehen muß. griffen aufführen wolle. Was hat unſere Geſelligkeit mit der J
Kommen Sie, Beauvais, Herr Jeteaux kennt mich ſehr gut und Jnnendekoration zu thun und umgekehrt Da will ich denn nur Jed
wird uns hineinlaſſen.“ gleich klar und ehrlich, wie der Herr Pfarrer, das Erſte, Zweite Red

Herr J teaux war der Beamte, der früher mit uns ge und Dritte meines Sermones vorher verkünden. Nämlich ein
ſprochen hatte, und als Geſſonex ihm erkärte, daß er eine Skizze erſtens: ſchaut Euch einmal unſere Geſelligkeit an ſich ein höch
des Ertrunkenen anfertigen wolle, außerhalb der Glaswand klein wenig mit mir an, zweitens kann oder könnte unſere Ge
aber die Züge nicht aufnehmen könne, geſtattete er uns ſofort, ſelligkeit nicht vielleicht der Jnnendekoration und damit dem ganzen el
einzutreten. Kunſtgewerbe nützen? und drittens: was kann gleichzeitig die o„Freilich iſt das Geſicht kaum noch ein Geſicht zu nennen,“ Jrnnendekoration wieder für unſere Geſelligkeit thun? Nun Poy
meinte Herr Jeteaux mit liebenswürdiger Gleichgültigkeit. „Man ſieht's ſchon etwas gebildeter aus! Ganz ſo gebildet wie unſere noch
kann die Züge faſt nicht mehr unterſcheiden das Sonderbarſte Geſelligkeit oder gar noch gebildeter, was noch nicht viel ſagen Gäl
aber iſt, daß die Augen nicht zerſtört worden ſind. Er muß will, denn, Hand auf's Herz: welch eine innerliche Bildung ver ſel
doch mindeſtens drei Tage im Waſſer gelegen haben und iſt ſeit räth unſere landläufige Art der Geſelligkeit die landläufige Hau
zwei Tagen hier, aber die Augen ſind wie Steine und faſt gar der beſſeren Kreiſe Wenn wir einmal von unſerem geſell
nicht verletzt. ſchaftlichen Zwange, von der unbedingten Anb. der leiderDabei begleitete er uns dicht vor die Marmorplatte, und zum Fetiſch gewordenen geſelligen Formen abſehen velche Karri- noch
der Todte lag vor uns. Der Anblick war ſo furchtbar, daß katur alter deutſcher froher Gafllichkeit iſt unſere Geſelligkeit giet
ſelbſt Geſſoner erſchrak, während ich, von einem Schwindel er von heute! Was beim Wirth Güte, beim Gaſt Freude ſein eine
griffen, zurücktaumelte. Jch kannte dieſe Augen, und hätte ich noch ſollte, iſt hier harte Pflicht und dort langweilende Arbeit ge Gro
einen Zweifel gehegt, ſo wäre er von der Narbe über der linſen worden. Wer innerhalb der „Geſellſchaft“ ſteht, d. h. zu den han
Schläfe widerlegt worden, die, weil das durchnäßte Haar gänz- jenigen Kreiſen von Betitelten oder Beſitzenden gehört, die ihren wed
lich von der Stirn zurückgeſtrichen war, deullich ſichtbar ward. Werth, ihr Recht, „dazu zu gehören“, lediglich dadurch beweiſen,
Ja, Alles, was ſterblich war von Silvion Guidèl, lag vor mir, daß ſie Alles, was einmal „Brauch“ iſt, unbeſehen als gut und wen
doch ſoviel ich weiß, gab ich kein Zeichen von Schuld oder Ent zur Nachbetung unerläßlich anſehen, die nicht die Perſon, ſondern die
ſetzen. Aber um mich her war lautes Singen und Toſen, wie das deren Stellung in ihrem Kreiſe abſchätzen wer, ſagen wir's als

räuſch eines zornigen Stromes, deſſen Fluth ſieigt doch einmal frei heraus, um ſeines Fortkommens willen äußere Sch
mein Gehirn drehte ſich, und ich hielt den Blick ſtarr auf den Geſelligkeit pflegt, der weiß auch im Stillen ſehr wohl, daß er den
e richtet Zu r ich es t W Wenn zu da lediglich „Opfer bringt“, ob er gebe oder empfange. o

hren oder ein Wort hervorzubringen. Die kalte, geſchäfts- Zunächſt iſt nun unſere heutige Art der Geſelligkeit eine mmäßige Stimme des Herrn Jékeaux aber brachte mich beinahe ungeheure wirthſchaftliche Verkehetheit Gerade heſen gen gebi

außer Faſſung. Kreiſe, welche durch geiſtige Bildung die Anwartſchaft hätten, zogeDie Kleider beweiſen, daß er ein Prieſter war,“ ſagte alle höheren Intereſſen zu pflegen und auch materiell zu unter indder Beamte und deutete auf ein paar Kleidungsſtücke, die gerade ſtützen, die Kreiſe der weniger begüterten Beamten und Künſtler haft
über dem Todten aufgehängt waren (ich erkannte ſie wohl)) ſchaft, werden durch den Zwang der offiziellen Gaſtereien zu doch
„aber von welchem Orden er iſt und von wo er kommt, weiß Ausgaben veranlaßt, die ihren über das Bedürfniß hinausgehen auch
Niemand. Wir fanden eine Börſe mit Geld bei ihm ſodaß den Etat vollſtändig aufzehren. Wer kennt nicht den trefflichen mar
ein Verbrechen alſo ausgeſchloſſen erſcheint und ein Brevier Regierungsrath oder den eleganten Oberſt, der jedes Jahr ſeine mar
ohne Namen. Er iſt nicht identifizirt worden und wird ſich nicht „große Abfütterung“ giebt, damit er das Recht hat, ſich nun wei
mehr lange halten morgen kommt er weg.“ Lore t e durchzueſſen, T r z e nWohin fragte ich; meine Stimme klang ſo erſtickt, ſoviel bleibt. die dabei kaput gegangenen Kopf und Magen- rdaß ich heftig huſtete, m mit Heiſerkeit zu hege nerven durch eine billige Badereiſe in Ordnung zu bringen zu

Geſſoner lachte. Er war eifrig beſchäftigt, von dem Todten Pflege künſtleriſcher Liebhabereien bleibt da natürlich nichts é

eine Bleiſkizze zu machen. r ird- ent halten, daß d findi Künſtl n
„Wohin? Lieber Freund, in die ſchöne in wi l r n ra in e t r e a tat ded et e We der et ne m zwir für einen ſolchen Lurxrus zahlen können, aber wir machen die den Kreiſen der Finanz, ſich weiterpiiſt im Diner mit ham Du

Erde fruchtbarer, wenn wir uns Alle in eine Furche werfen h erwiſcht man eher einen Auftrag als durch jahrelanges alle
laſſen es iſt für unſere Nachkommen beſſer, und wir können Ausſtellen und Vorwärtsſtreben Nun iſt es der Kunſt förder wiös
ſo gefällig ſein. Die allgemeine „Grube“ aber iſt das ſchönſte lich, daß das Fortkommen eines Künſtlers mehr durch ſeinen a

Grab, weil es Alle gleich macht. Dieſer Mann,“ er fügte ſeiner mälSkizze ein paar ausführende Striche hinzu, „muß einmal ſchön Vorſtehenden Aufſatz entnehmen wir der bekannten kunſtge dozi
geweſen ſein.“ werblichen Zeitſchrift „Mein Heim mein Stolz“, reich illuſtri alsJeteaur lächelte ungläubig. Journal n e W und irr der ſtüc„Der Herr iſt ein Künſtler und ſieht Schönheit au h dort räume, deſſen Lektüre wir unſeren eſern und Leſerinnen bereits lieb
vo ſie nie exiſtirt hat,“ meinte er höflich. r r r GHertag von Alexander Koch in Harw wich
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frig guten Magen und ſeine Unterhaltſamkeit als durch ſein Talent dritten Gange die n eigentlich nur noch nach der Cigarre oder
iſſer gefördert wird Schlimmer aber als die finanzielle iſt die dem „Jeu“, die Damen nach dem lebendigeren Zwitſchern unter
riſſe geiſtige Schädigung der Kunſt e landläufige erzwungene ſich über Toiletten, Hausangelegenheiten und die „die
und Geſelligkeit. Jſt bereits unſere Schulbildung eine 5 einſeitig auf Anderen“, das barbarenhaft der allerdings zweifelhafte „Kunſt
Ge das Vokabelweſen geſtellte, daß unſere z den höchſten Stellen be genuß“ irgend eines Geſangs oder r. um
ſind rufenen“ Abiturienten vor künſtleriſchen oder gar techniſchen Fragen ſchmettert? Weil die wahre Stimmung trotz aller Weine un

ens P eng r ſie re s allen Plauderns fehlt.alerei, Prägung nicht von Guß, Kupferſtich nicht von Stahlſtich, je Sti zvon geſchweige denn einen Künſtler von einem Stümper unterſcheiden gehöre e ger ee a r
können, ſo thut unſere Geſelligkeit den Reſt, die „Gebildeten“ eitsgefühl, al z

W Und die Griechen waren ſehr weiſe, daß ſie als Regel bezu oberflächlichſten Kunſtſchwätzern und innerlichen Kunſtbanauſen trachteten: Nicht weniger als die Zahl der Grazi

e du azien, nicht mehr6 ersiehen. Es gehört immer ſchon ein mehr als gewöhnlicher s die der Muſen; alſo zwiſchen drei und neun Perſonen. Da
rad von Selbſtkritik dazu, um ſich bewußt zu bleiben, daß die iſt Einheitlichteit möglich

wenigen Floskeln, mit denen man in einer Geſellſchaft vorzüglich ws le
als „Kunſtkenner“ auskommen kann, doch zur Fällung eines Dann aber wirkt auf die Stimmung auch der Raum. Und
virklichen Urtheils nimmermehr ausreichen. Warum iſt denn das iſt ſehr wichtig. Alles architektoniſche Schaffen iſt Stück
in Gang durch Kunſtausſtellungen für jeden Verſtändigeren eine werk, wenn es nicht Raumbeſtimmungen zu erwecken weiß.Marter, da rechts und links die dreiſteſte Urtheilsloſigteit ſich Jeder Raum giebt aber auch Stimmung, und giebt er keine er

laut macht Weil unſere Tafelgeſellſchaft das fade Geträtſch beiternde, befreiende, behagliche, ſo giebt er eine unfreundliche,
nur und ſeichte Geſchwätz geradezu großzüchtet. Bleibt doch ſelbſt kalte, lederne. Die Jnnendekoration iſt alſo wohl im Stande
und dem Ernſteren oft nichts Anderes übrig, wenn er ſich zwiſchen u Hebung der Geſelligkeit beizutragen, namentlich zur Geſellig
und zwei wildfremde Gänschen gekeilt ſieht, die er unter Wein und keit nach dem Mahle. Allerdings kann unter Umſtänden in Frage
dem Redensarten zu halten hat, als Thorheiten zu ſchwätzen, damit kommen ob eine größere Geſellſchaft trotz aller „Jnkonvenienz
Be wenigſtens das Lachen ein Behagen erwecke! Von Belehren kann nicht beſſer in zwei beſonderen Räumen tafelt, damit an jedem
der ja ſo wie ſo nicht die Rede ſein, denn das wöre ja „unſchicklich“! Tiſche eine gemeinſchaftliche Unterhaltung möglich ſei. Das
nur Jeder hat ja anzunehmen, daß dieſe Gänschen genau ſo viel gäbe dann neben dem architektoniſchen Vortheil, mit kleineren

veite Recht zum Urtheil haben wie ein Schnaaſe oder Janitſchek, wie Räumen auskommen zu können, wie z. B. in Amerika üblich
nlich ein Leſſing oder Fontane! Man lächelt verbindlich und hat allerlei intereſſante Aufgaben für proviſoriſche Speiſezimmer
ein höchſtens die Erlaubniß, innerlich zu grinſen. dekorationen. Aber bei Tiſche wird ja durch den Aufbau, die
Ge Dieſe Diners, Routs, S d aber für die Beleuchtung, die Beſetzung der Allgemeinen das Augenzen vide e Jugend ver pupers u. in ſind aber für fe genug voſchäſtigt ſein auch der ſchönen Geſichter und leuchten
die „gebildeſte Jugend Höhepunkte des Daſeins; genügen dort die Zen Kleider Reiz ſoll keineswegs gering geachtet werden, obgleich
un paar Floskeln für Bethätigung geiſtiger r o werden ſie wir ſchlechtere Hälfte ja den Damen darin nicht Gleiches mit
i wohl auch im Alltagsleben ausreichen! Da wird dann höchſtens Gleichen vergelten, ſie alſo in Bezug auf ſolchen Schönheitsgenuß
r och ſo viel gepinſelt, geſtickt und „Tagebuch“ geführt, daß das ger ſche j 5 aagen noc gepipjelt, gen geführt. s leer ausgehen. Nach Tiſche jedoch iſt es, glaube ich zuverſichtlich,4 Gähnen vertrieben wird dagegen füllten ſich die Räume mit z d daß die Scheid i Männleiver ſelbſ chtem“ Krimekr e von größter Bedeutung, daß die Scheidung zwiſchen Männleinifige Wende 5 Krimskrams, vor welchem dem Einſichtigen die und Weiblein, Jung und Alt nach Moglichteit aufhört, daß viel
ſell Hau ſcha rt mehr alle Genoſſen zuſammengehalten werden durch einheitliche
ider Wäre das Uebertreibung: wie will man's erklären, daß Stimmung. Und die kann zu einem ſehr guten Theile der
arri noch immer die blödeſte Mode Tyrannin iſt Gewiß, es Raum geben.
gkeit giebt Ausnahmen, ganze Städtchen, deren Honoratioren einmal Man braucht nicht ſo weit zu gehen wie die jetzt in Paris
ſein eine innerliche Geſelligkeit pflegen. Aber ſie bilden nicht das nach Aufſehen trachtende Vereinigung „L'art nouvean“, die mit
ge Gros des kaufenden Publikums und der Künſtler, der Kunſt äußerſtem Geſchmack zwar und mit der Abſicht, ein bis auf der

den handwerker gar, muß doch von dieſem leben. Er muß alſo ent letzten Nagel zuſammenſtimmendes Jnterieur zu ſchaffen, aber
hren weder auch ein Modefex werden oder hungern. doch auch mit der auf die Spitze getriebenen Reizbarkeit wälſcher
iſen, Das iſt von jeher ungefähr ebenſo geweſen, wird man ein in-de-siecleNervenmenſchen verſucht, alle Künſte zu einheitlicher
und wenden. Dieſes trifft aber doch nicht zu. Niemals vielleicht iſt intimſter Wirkung zu vereinigen, wobei ihr die zarte, feine, aber
dern die Geſelligkeit ſo verflacht und in überlebten Formen erſtarrt, doch jedes großen Zuges, ſeder ausgeſprochenen Jndividuaglität
vir's als heutzutage. Zur Zeit des guten Ritters Hanns von entbehrende Kunſt Japans als Jdeal vorſchwebt. Aber man
ßere Schweinichen war man allerdings viel roher es galt ſogar an wird da doch lernen können, welchen unbewußten und doch ge
ß er den Höfen faſt nur, die Bäuche vollzuſchlagen, und was für waltigen Einfluß z. B. lediglich konſequent durchgeführte Farben

Bäuche obenein! Aber man war wenigſtens ehrlich und that ſtimmungen haben können, zumal wenn man nur eine einzige
eine nicht kultivirt. Das aber iſt das Schlimmſte: die Einbildung, von ſtarkem Tonwerth vorwalten läßt, aus dem ganzen
igen gebildet zu ſein, welche durch die geſellſchaftliche Phraſe großge aume ſozuſagen ein merochrom gehaltenes Ornament macht
tten, zogen wird. Dem könnte und müßte endlich geſteuert werden, Aehnliches gilt für die Anordnung der v Jch kann
nter indem man an die Stelle der „Geſellſchaft“ wieder deren wahr hier nicht in die Schilderung von Beiſpielen nach dieſen beiden
tler haftiges Urbild, den Freundeskreis, ſetzt. Mag der Kreis dann Richtungen eingehen abgeſehen von der Ausdehnung dieſes
r zu doch beim Bemittelten einmal groß werden er kann's übrigens Themas müßte man hier mindeſtens a bildliche Darſtellungen
hen auch beim weniger Bemittelten werden, denn r aſt bemißt wenn nicht auf allgemein bekannte Muſterräume zurückgehen
ichen man nicht nach der Anzahl der Gänge und nach den Wein Aber ich darf vielleicht wenigſtens zu ein allgemeiner bekannte
ſeine marken! ſo fällt doch die Nothwendigkeit der Seichtheit fort, Beiſpiel hinweiſen, daß es auch nach der formalen Seite, die ich
nun weil nicht die fürchterliche „Tafelordnung“ dazu zwingt, mit bisher nicht einmal berührt, ganz neue Stimmungswerthe giebt,
rade wildfremden Menſchen banale Geſprächsthemen zu ſuchen. Mag auf Werles „Konverſations- und Spielzimmer“ in ſeinem köſt-
gen dann doch daneben das „vffizielle Diner“ als Herrenabfütterung lichen Werke „Das vornehme deutſche Haus.“ Hier iſt es geradezu

mit obligaten Parteireden und Hochrufen beſtehen bleiben. Das die Märchenſtimmung, eine der deutſcheſten, darf man wohl
ichts hält man wenigſtens nicht d eigentliche Geſelligkeit, ſondern ſagen, die der Künſtler angeſtrebt und erreicht hat. Dadurch

einfach für angenehm eingewickelte Pflicht! h er, da r gr. vegrhgn e
Jch möchte hier noch ausdrücklich erklären, daß ich keines nicht in leerem Geſchwätz und Skatſpiel beſteht. Notabene wile wegs ein Verächter der Tafelfreuden bin. Wer S 2 Ohr ich dem Skat nicht auch noch ein Pereat kommen, obwohl ich

am zu verfeinern trachtet, vergißt ſelten die Verfeinerung der Zunge ſelbſt nicht Spieler bin. Aber mögen doch drei, vier Leute ſich
nges ganz und gar. Aber das Mahl ſoll uns doch nicht lediglich damit die Sorge vertreiben oder die Nerven beruhigen nur
der älles Uebrige erträglich machen Je gediegener es iſt, deſto wenn genug Menſchen zu gutem Wort vorhanden ſind, verbanne
inen würdiger ſollten wir uns ſeiner durch innerliche Geſelligkeit man das Spiel.

machen. Ich verlange juſt keine platoniſchen Sympoſien, Gaſt Und nun das gute Wort! Regt der Raum ſchon erſt eint
mähler, bei denen Philoſophen das Letzte menſchlicher Weisheit künſtleriſche Stimmung an, ſo kommt auch wohl gelegentlich ein

iſtge doziren; aber ſelbſt im Plaudern kann man doch Beſſeres thun, intimeres Geſpräch über Kunſtfragen zur Geltung. Jſt doch
e als lediglich das Wetter, die Sommerreiſe, das letzte Theater „Kunſt“ das gegebene Thema für eine wirklich angeregte und
reits ſtück, den letzten Sieger im Pferderennen und höchſtens noch den höher anregende Unterhaltung. Politik und Piloſophie ſind ge
rm lieben Nebenmenſchen vorzunehmen Dazu aber iſt eines aller fährliche Gebiete, bei denen „überzeugte“ Geiſter leicht heftig

wichtiaſte Vorbedingung: Stimmung. Warum lechzen nach dem l aufeinanderplatzen Das „Mitreden-können“ aber nicht das
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landläufige unechte in Kunſtfragen ſollte aber doch wirklich
das Kennzeichen eines „Gebildeten“ ſein!

Auch auf dieſem Gebiete wird man philiſterhafte Dozirerei
zu vermeiden haben aber auch im Plaudern noch läßt ſich
einer Sache näher kommen, als man denkt es muß nur ein
wirkliches warmes Intereſſe dafür vorhanden ſein. Das iſt aber
gar nicht ſo ſchwer zu erwecken. Man denke nur, daß oft genug
auch einrecht mittelmäßiger Geſangsvortrag, ſogar noch in unſerer
zuſammengewürfelten Geſelligkeit, unter zwei Muſikfreunden ein
ſehr angeregtes Geſpräch über die edle Muſika zu Stande bringt.
So könnte ein neues Gemälde, eine Statuette, ein Kupferwerk
ebenfalls zu Geſprächen anregen, die, einen intimeren Kreis vor
ausgeſetzt, keineswegs nur an der Oberfläche hängen zu bleiben
brauchten.

Es wäre in der That allen Ernſtes zu überlegen, ob nicht
der Kunſt, ganz anders als durch große Ausſtellungen, dadurch
aufgeholfen würde, daß die Künſtler denjenigen Häuſern, in denen
die wirkliche Ausleſe unſerer Geſellſchaft verkehrt, für einen 7 eſt
abend ihr neueſtes Werk zur Betrachtung leihweiſe überließen.
Da würde durch lebhaftere perſönliche Beziehungen ſogleich ein
weit wärmeres, einheitlicheres Intereſſe erzeugt. Der Wirth
hätte dann nur die Aufgabe, auch ſolche geiſtigere Delikateſſe
pikant zu ſerviren. ie es Banauſenthum verräth, ein
Muſikſtück mitten in das Lachen mediſanter Damen und rauchen-
der, gewagte Witzchen erzählender Herren hineintönen zu laſſen,
ſo würde es verfeinerten Geſchmack verrathen, wenn man ein
ſolches Kunſtwerk in einem Raume ausſtellte, der in ſeiner
ganzen Dekoration die Stimmung jenes Kunſtwerkes vorbe
reitete.

Es würde ſich alſo auch beſonders um proviſoriſche Deko
rationen handeln. Es bedarf da ſchließlich nicht einmal eines
neuen Werkes der Malerei oder Bildnerei. Eine neue Gruppirung
von Stoffen, Möbeln und Kleinkunſtgegenſtänden, durch geſchickte
Beleuchtungseffekte gehoben, würde bereits ein Magnet für die
Augen werden. Da mag man zu harmloſem Scherz eine Koſeniſche
für zwei eben Verlobte errichten, ausgeſtattet mit allen Süßig-
keiten des Konditors der Literatur und des Kunſtgewerbes; da
würde man zur improviſirten Aufführung von Sprüchwörtern

wir haben gar keinen Grund, über dieſes Spiel unſerer kulti
virteren Großeltern die Naſe zu rümpſen eine Art Bühne auf-
ſchlagen können da würde bereits ein neuer „Raritätenwinkel“
Aufmerkſamkeit erregen können, wenn nur die Anordnung verlockend
und urſprünglich in der Erfindung iſt u. ſ. w. Man würde nach dem
Stil, nach der Herſtellungsweiſe, der Bezugsquelle, ja (immerhin!)
nach dem Preiſe der einzelnen Gegenſtände fragen, man würde
das Ganze „reizend“ finden und nachzuahmen ſuchen. Dieſe
intereſſirte Bethätigung aber anzuregen iſt alles, was wir zur
Förderung der Kunſt brauchen.

Wir brauchen nur ein tieferes Jntereſſe, ein wirkliches
Verſtändniß damit iſt dann auch ſogleich ein wahres Bedürfniß
geſchaffen erſt dann aber, wenn nicht mehr unendliche Verſuche
auf den Markt geſchüttet werden müſſen, um halb widerwillge
Käufer zu verblüffen und anzulocken, erſt wenn der Käufer
weiß, was er will, kann unſer Kunſtgewerbe wirklich zu einer
geſunden Blüthe gelangen.

Nur in allgemeinſten Umriſſen konnte ich an dieſer Stelle
indeuten, was die Geſelligkeit, mit Sinn, Grazie und
deutſcher Ehrlichkeit gepflegt, nach dieſer Richtung wirken könnte,
wobei zugleich ſie ſelbſt wieder lebendige Anregungen empfinge.
Möge alſo Jeder an ſeinem Theile dazu beitragen, das „Ge-
ſellſchaftgeben“ durch alte deutſche Gaſtfreundſchaft zu erſetzen!

Allerlei.
Eine drollige Versſpielerei, die in den ſechziger Jahren ſehr

nodern war, war der Echovers. In der Regel wurden dieſe Verſe in
Fragen eingekleidet. Z. B.

Echo, ſind Deine Antworten Jronie r
nie!

Sagſt Du mir immer die Wahrheit, wenn ich frage
Frage

Wie lange bleiben jung die Frauenzimmer
Jmmer!

Was lieben die Lieutenants mehr als Bataillen
Taillen!

CCgg

Wer ſieht einen Reichen gerne n S
rben!

Was fühlt man, baut man auf Menſchen Treue
Reue!

Welche Auszeichnung iſt manchen z irdigen geworden
trden!

Welches iſt das wirkſamſte Mitte I Liedeswehe
je!

Was ſind die meiſten Frauen von z Zehe bis zum Scheitel
itel

Wer iſt der liebenswürdigſte We 2 Sprich!

Was wird aus mir, wenn ich ſterben werde? S

rde!Holde Nymphe, willſt Du nicht de zu antworten geruhen
uhen

Nun, ſo ſchließe ich meine n Gottes Namen
men

Der Rpirndoob. Einen höchſt ſonderbaren Vogel haben die
Forſchungsreiſenden auſ NeuGuinea entdeckt. Es iſt eine von denEingeborenen mit dem Namen Rpirndoob bezeichnete Art, der von den

Zoologen die Benennung „Todesvogel“ gegeben wurde. Eine Fleiſch
wunde von dem ſcharfen Schnadel dieſes unheimlichen Vogels erzeugt
folternde Schmerzen in allen Gliedern und Mustkeln, Verluſt des Ge
ſichts, des Gehörs und der Sprache, worauf nach Krämpfen und
Rachenſperre ſich ſchließlich Genickſtarre und der ſichere Tod einſtellen.
Der Biß dieſes Vogels iſt alſo ebenſo giftig wie der der gefährlichſten
Giftſchlangen.

Vom Büchyertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Brofchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Dem Bedürfniß des Gebideten, außer der heimiſchen Dichtung

auch die Literaturen der andern Kulturvölker kennen zu lernen, kommt
die Halbmonatsſchrift „Ans fremden Zungen“ (Stuttgart, Deutſche
VerlagsAnſtalt) entgegen, indem ſie ihn der Mühe überhebt, aus der
Fülle literariſcher Schöpfungen ſich ſelbſt das Beſte herauszu“uchen, und
ihm alljährlich in 24 reichhaltigen, wohlfeilen Heften das Werthvollſte
aus den fremden Literaturen in muſterhafter Ueberſetzung bietet. Das
ſoeben ausgegebene 1. Heft des 7. Jahrgangs zeigt von neuem, wie
trefflich die Zeitſchrift dieſe Aufgabe erfüllt. Es bringt neben Guy de
Maupaſſants Roman „Unſer Herz“, einem der letzten Werke des un
glücklichen Franzoſen, des Engländers Thomas Hardy bedeutenden
Roman „Juda der Unberühmte“; daran reihen ſich mit kleineren
Werken zwei nicht weniger glänzende Autoren die Jtalienerin Mathilde
Serao mit der liebens würdigen Novellette „Ein Beſuch“ und der
Schwede Auguſt Strindberg mit der großartigen, packenden Erzählung
„Gewiſſensqual“. Von „Aus fremden Zungen“ erſcheinen allmonat'ich
2 Hefte à 50 Pfg. Das 1. Heft ſendet jede Buchhandlung auf Ver
langen zur Durchſicht ins Haus.

Die neue (dritte) Ausgabe der geſammelten Werke von
Ludwig Anzengruber, welche der J. G. Cotta (Rachfolger) in Stutt-
gart lieferungsweiſe erſcheint, iſt bis zum 5. Heft vorgeſchritten. Sie
beginnt mit der Dorfgeſchichte „Der Sternſteinhof“, einem der bervor
ragendſten, wegen ſeiner Weltmoral, aber auch verwegenſten Werke der
neueren deutſchen erzählenden Literatur. Der damit beinahe zum Ab-
ſchluß kommende erſte Band wird eingeleitet durch eine literariſche
Würdigung des Dichters und eine Reihe intereſſanter Beiträge zu
ſeiner Seldſtbiographie aus dem Nachlaß. Auf dieſe Ausgabe
ſei hiermit nochmals hingewieſen fie erſcheint in 60 vierzehn

Lieferungen zu 40 Pfg. und iſt erheblich wohlfeiler als die
rüheren.

Das vierte Quartal der von Carl Grüninger (Stuttgart
herausgegeben n „Neuen Buſik-Zeitung“ bringt eine hochpoetiſche
Novelle von Peter Roſegger, ferner Erzählungen von Clara Naſt und
H. v. d. Rhön, muſikgeſchichtliche Eſſays, Auszüge aus neuerſchienenen
Memoiren von Mufikern, einen Aufſatz über die Harmonik Richard
Wagners von W. Mauke, Biographien von deutſchen Komponiſten,
von Vokal und Jnſtrumental-Virtuoſen mit Bildern, muſitkpädagogiſche
Artikel, Texte für Liederkoniponiſten, Berichte über neue Opern und
Konzertwerke, Nachrichten über das Muſikleben der Gegenwart, Urtheile
über Erſcheinungen der Literatur, Beſprechungen neuer Muſikalien,
heitere Künſtleranekdoten. Die zahlreichen, werthvollen Muſik Beilagen
enthalten ausgewählte Klavierſtücke, Lieder, ſowie ein Duo für
Vio ine und Klavier. Die „Neue Muſik Zeitung (Preis vierteljähr-
lich 1 Mark) ſei allen Muſikfreunden aufs beſte empfohlen. Probe-
nummern verſendet die Verlagsbuchhandlung Carl Grüninger in
Stuttgart koſtenfrei.

Ferantwortl. Redaftenr- D. Walther Gebenskeben Notaſiorahruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87
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